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Entwicklung der Renntnifje über die Alfalien und
Erden,

Die befonderen Eigenfchaften der Afche und der Flüffigkeit, welche durch

Behandlung der erfteren mit Maffer entfteht, mußten fehon früh bemerkt

werden. Die erften Mittheilungen über alfalifhe Subftanzen find ung

von den Ifraeliten zugefommen, und fie betreffen vorzüglich ihre auflöfenden

und defhalb reinigenden Eigenfchaften ; Afche wurde von diefem VolE bereits bei

dem Mafchen gebraucht, und als zu demfelben Zwed angewandt wird von

feinen Schriftftellern eines Stoffs unter dem Wortlaut neter erwähnt, welcher

das nitrum der Mömer, die heutige Soda, gemwefen zu fein fcheint. Unter

den Griechen Eannte Ariftoteles die Vereitung eines falzartigen Körpers

durch) Auslaugen von Holzafche und Abdampfen, ohne aber der befonderen

Eigenfchaften tweiter zu erwähnen. Dioskorides vermeilt vorzugstmeife

bei den mebdicinifchen Eigenfchaften der Soda, die er unter verfchiedenen

Namen anführt; auc deutet er auf ihr Wermögen hin, Del aufzulöfen.

Ebenfo Plinius, der noc) ihrer Fähigkeit, ficy mit Schwefel zu vereinigen,

gedent, und auc) weiß, daf fie die Farbe grüner Pflanzen erhöhtund zur Glas:

bereitung anwendbar ift, und daß fehon damals ftatt ihrer ein aus Holze

afche gemwonnener Körper in den Handel gebracht wurde.

Dies waren ungefähr die Kenntniffe, welche die Alten über Alkalien

hatten; ausführlicher werde ich bei der fpeciellen Gefchichte des Kali’s und

Natrons darliber handeln. Bei den Arabern findet fich die Kenntniß, Als

Eali durch DVerkohlung des Weinfteins zu gewinnen, und der Name Alkali

ffammt von ihnen her, melcher nad Einigen allgemein ein Product ber

Verbrennung bedeuten foll, nach Anderen die Bezeichnung einer Pflanze

ift, die zur Potafchebereitung vorzüglich angewandt wurde.

x
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&o viel ift den folgenden Erörterungen in Bezug auf die erfte Erz zrtennmiß der vers

Eenntniß eines firen Alkal’s vorauszufchiden. Flüchtiges Laugenfalz war

den Alchemiften feit dem 13. Jahrhundert bekannt, aber erft viel fpäter

fhiedenen Alfalien.
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wurde e8 als mit dem firen in Eine Kategorie gehörend angefehen ; erft in
dem 17. Jahrhundert werden beide Arten von Alkalien zufammengeftellt.
Um über die allmälige Erfenntniß der verfchiedenen Alkalien eine voll:
ftändigere Ueberficht zu geben, erinnere ich hier, daß dag fire Alkali feit 1736
in mineralifhes (Natron) und vegetabilifches (Kali) unterfchieden wurde.
Die Zahl der firen Alkalien fhien hierauf befchränft bleiben zu follen;
Hahnemann machte zwar 1801 in öffentlichen Blättern bekannt, er habe
ein neues feuerbeftändiges Alkali dargeftellt, welches für die ganze Chemie
von größter Wichtigkeit fei, und von dem er bie Unze für einen vollwichti:
gen Friedrichsdor zum Verkauf anbot; aber als die Berliner Chemiker
Klaproth, Karften und Hermbftädt das neue Alkali, welches
von feinem Gntdeder, weil 8 fih im Feuer ftark aufblafe, Alkali Pnum
oder Prreumlaugenfalz genannt wurde, genauer unterfuchten, fo erkannten fie
es ald gewöhnlichen Borar. Exft 1817 kam zu dem Kali und dem Natron
noch) ein drittes feuerbeftändiges Alkali, das ithion, durch Arfvedfon’s
Entdekung hinzu.

Ungeachtet fehon frühe alkalifche Subftanzen bekannt waren, dauerte

°8 doch ziemlich lange, bis der Begriff der Alkalinität beftimmter erfaßt
twurbe. Diefer Begriff war den Alchemiften nicht befannt ; über bag Gemein:
fame, was das fire und das flüchtige Laugenfalz verbinde, fprechenfie fich nicht
aus. DerName Alkali feöft fommt bei ihnen nur wenig vor; sal vegeta-
bile oder sal tartari für das fire, spiritus urinae für dag flüchtige Lau=

genfalz waren die gebräuchlicheren Benennungen. Als Prototyp der Alkalien
betrachtete man das durch Auslaugen aus Afche gewonnene, {don feiih mit
dem Product der Verbrennung des Weinfteins als identifch erkannte Satz; in
die Iateinifche Nomenclatur führt fich hieraus feit 1600 etwa die Bezeich-
nung sal lixiviosum, in die deutfche fpäter die Bezeichnung Laugenfalz für
Alkali im Allgemeinen ein. Ein häufigerer Gebrauch des leßteren Namens
und zugleich die Verbindung eines beftimmteren allgemeineren Begriffs
mit demfelben findet fih am früheften bei den Jatrochemikern. Der Gegen:
[a6 zwifchen den zwei Prineipien, welche fie als die Gefundheitsverhältniffe
des menfchlichen Reibes bedingend anfahen (ziwifchen der Säure und dem
Faugenfaß), ließ den Begriff der Alkalinität fchärfer faffen; in dem Gegens
fabe zu dem der Aeidirht bildete er fih fenell aus. Yan Helmont
braucht zuerft das Wort Alkali öfter und allgemeiner, er fpriht von Alcali
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fixum, volatile, occultum u. f. w.; ebenfo Sylvius de le Boe, und

alle Folgenden.

Welche Körper man von jener Zeit an zu den Alkalien rechnete, er=

giebt fich aus den Angaben über die Kennzeichen diefer Körperkfaffe, zu de:

ten Betrachtung wir jeßt übergehen wollen.

Unter die Kennzeichen, welche man zuerft dafür angab, gehört das Definitionder Als

Aufbraufen. Mas den Alten darliber bekannt war, habe ich Seite 8 die:

fes Theites fehon angeführt. Ban Helmont, um 1640, erwähnt des

Aufbraufeng der Alkalien mit Säuren, da, mo er von ber Entftehung des

spiritus sylvestris fpriht. Splvius de le Boe, fagt ausdrüdlich in

feiner Disputatio de chyli secretione (1659) Aufbraufen zeige im:

mer das Zufammentreffen einer Säure mit einem Alkali an (in efferve-

scentia semper observatur concurrere spiritus acidus etsal lixiviosum,

corpusye lixivioso sale praeditum). NM. Lemerpy in feinem Cours de

chymie definiert 1675 geradezu: Pour ce qui est des Alkali, on les re-

connaist quand on verse de l’acide dessus, car aussi-tost, ou peu de

temps apr&s, il se fait une effervescence violente, qui dure jusqu’ ä

ce que l’acide ne trouve plus de corps A rarefier (aufzulöfen), und

an einer andern Stelle giebt er den Begriff eines Alkali’s folgendermaßen,

nachdem er zuvor von dem Salze gefprochen hat, welches man ducd Aus:

taugen der AUfche erhält: A cause qu’on tire beaucoup de cette espece

de sel. d’une plante qu’on appelle Kali, et en Frangois Soude, on a
donne par similitude le nom d’Alkali au sel fixe de toutes les plantes,

et parce qu’en meslant une liqueur acide avec ce sel, il se fait

une effervescence, on a appelle Alkali tous les sels volatiles ou fixes

et toutes les matieres terrestres qui fermentent avec les acides. &o

auch hebt Boyle in feinen Memoirs for the natural history of human

blood, especially the spirit of that liquor (das flüchtige Laugenfalz)
(1684) befonders hervor, daß die Laugenfalze die Eigenfchaft haben, mit
Säuren aufzubraufen; und barüber, daß man mandhmal aud) Körper er:
halte, melde fid) zwar fonft wie Alkalien verhalten, allein das Aufbraufen
nicht zeigen, wundert er fic) in feiner Abhandlung of the reconcileableness
of specific medicines to the eorpuscular philosophy: I know several
urinous spirits, that I could mix with acid menstruum, without mak-
ing any manifest confliet or precipitation, und in feinen Reflections
upon the hypothesis of alcali and acidum: I have found, by
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Definiion der x trials purposely made, that alcalizate spirit of urine drawn from
some kinds of quick lime being mixed with oil of vitriol moderately
strong would produce an intense heat whilst it produced either no
manifest bubbles at all, or scarce any, though the urinous spirit
was strong and in other trials operated like an alcali. Desgleichen
fagt Boerhave in feinen Elementis chemiae (1732): Horum salium
(alealinorum) proprietas haec est, quod cum omni acido, cui im-
miscentur, ilico ebulliant ferveantque. Demadhny in feinen nad
Sunder’s Conspeetus chemiae bearbeiteten Elements de Chymie (1757),
melche die Anfichten der Stahrfchen Schule fehr genau ausdrüden, fagt

gleichfalls: Les sels alcalis ont pour propriete, de faire effervescence

avec les acides. Und fo biieb bis zu 1760 ungefähr die allgemeine An:
fiht, daß das Aufbraufen mit Säure eine wefentlice Eigenfchaft ber
Akalien, daß ihre Umfesung in einen Zuftand, mo fie mit Säuren nicht
mehr aufbraufen, ein Herausführen aus ihrem urfprünglichen Zuftande fei.

Wie man von diefer Vorftellung abkam, und tichtigere Begriffe tiber die

Effervefeenz erlangte, werde ich gleich nachher bei Betrachtung der Anfichten

über die Kaufkicität berichten.

Ws ein meiteres Kennzeichen der Alkalien erfannte man bald, daf

durch die Verbindung mit Säuren die charakteriffifchen Cigenfchaften der er-

fteren vernichtet werden, und das die der Säuren zugleich mit verfchwinden.

So harakterifiet [hon van Delmont die 2augenfalge: Alcali quodvis
omnem aciditatem, quam adtingit, perimit, und das ganze iatrochemi=
fhe Spftem war auf diefe gegenfeitige Einwirkung der Säuren und Alkalien
bafiet. Hiernach ift e8 nicht nöthig, länger dabei zu verweilen, wie alle
folgenden Chemiker diefes Merkmal der Taugenfalzigen Natur einftimmig

anerkennen und hervorheben. Menn aber auch alle folgenden Scheidefünftter
überzeugt waren, daß, was alkalifch ift, auch die Säuren neutralifive, fo ftritt

man doch bald, ob, was die Säuren neutralifire, dehbalb allein fchon ein

Laugenfaßz zu nennen fei. &o ereifert fih Kunket in feiner Philosophia
chymica (davon das deutfche Original 1677 erfehienen ift): Admiror non
paucos, qui corpora terram solubilem habentes, et sale destituta,
veluti sunt creta, calx viva, coralla, oculi cancrorum, conchylia,
testae ovorum, et quae hujusmodi sunt alia, alcalibus annumerant,
nulla alia dueti ratione, quam quod acida his affusa corrodendo
corrosivitatem suam amittunt et intereunt, ut in salibus alcalibus

B
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apparet. Kuntel fpricht fich gegen eine folche Erweiterung des Begriffs

Alkali aus, auf den Grund hin, daß er es für möglich hält, ein wahres

Laugenfalz in eine Säure zu verwandeln, was bei den obengenannten erd-

artigen Körpern nicht gelinge. Stahl hingegen definiert in feinem Speci-

men Becherianum (1702) als Alkali Alles, was zu den Säuren Ver:

wandefehaft hat und fich mit ihmen vereinigt: Alcalia, recepto usu,

intelliguntur, tamı salina, quae spontaneis solutionibus, activis et

passivis, sub aquea aut fluida propria forma, salibus acidis et con-

cretis sulphureo-pinguibus, prompte coalescunt, quam terrea, quae

praecipue prius, nempe concretionem promptissimam cum acidis,

subeunt. — Auf die Anfichten, welche man binfichtlicd) des Unterfchiedes

zwifhen Altalien und Erden hegte, werde ich unten bei der Betrachtung

der Eintheilung der alkalifchen Körper zurückkommen.

Ein drittes Kennzeichen endlich, welches man für die Charafterifirung

der Alkalien aufftellte, war ihre Einwirkung auf die Pflanzenfarben. Daß

in bdiefer Beziehung fhon den "Nömern einzelne Wahrnehmungen nicht

entgangen waren, habe ich Seite 23 erwähnt. Der Erfte, welcher genauer

diefe Neactionen ftudirte, war Bonlez er beobachtete die Veränderung der

blauen Pflanzenfarben in Grün, mehrerer rothen in Purpur, der gelben in

Roth, welche durch die Laugenfalze hervorgebracht wird; zugleich auch, daß

fie die durch Säure veränderten Pflanzenfarben wieder herftellen.

Mit den Angaben, wie diefe Merkmale der Alkalien feftgeftellt wurden,

Eönnen mir den Bericht tiber die Auffindung ihrer Kennzeichen fehließen.

Mehrere weniger allgemein gültige, wie 3. ®. was Fällung von Löfungen

in Säure und Aehntiches angeht, ift theils fehon (3. B. bei der Gefchichte

der Wahlverwandtfchaft, Theil IL, Seite 293 f.) angeführt worden, theile-

lohnt fich in Bezug darauf nicht ausführlichere VBefprechung.

Unterfuchen wir jest vielmehr, welche Anfichten man über den Unter-

fbied zwifchen Eauftifhen und effervefeirenden Alkatien hatte, und wie man

die erfteren als die eigentlichen, die leßteren ald8 Verbindungen der Alkalien

erkannte.

Definition bet Als
falien.

Anfichten über die
Kauftieität der Als

falien und des
Kalfes.

Die Erfenntniß der Kaufkicität der Alkalien nahm ihren Anfang in she &rtemtnif

ben Beobachtungen, welche man an dem gebrannten Kalfe machte. Es

müffen diefe fo alt fein, als die Anwendung des Mörtel$ zum Mauern.

Dioskorides befchreibt das Brennen des Kalked genau; biefer gewinnt

der Kauftieirät.
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nad) ihm dadurd) Öuvauıv rugorıumv, Önarınyv, Kavoriaiv, eine feu-
tige, beißende, Fauftifche Mirkfamkeit. Das [egte unter den dem ge-

mirannte Kate hier beigelegten Epitheten blieb das feine hauptfächlichfte

Bafifins Valenz
tinus,

Eigenfchaft bezeichnende; von Paulus Aegineta, in dem 7. Sahrhun:
dert, wird es auch bereits für die Äßende Kalilauge gebraucht (vergl. Aekkali).
Diosforides, nur die mebicinifch =intereffanten Cigenfchaften berickfich-
tigend, fagt Nichts von den Erfcheinungen, die der gebrannte Kalk mit
MWaffer zeigt, wohl aber befpricht er, daß er in diefem Zuftande fich mit
Del vereinigt. Plinius hebt die Erhigung des gebrannten Kalkes mit
MWaffer hervor. Zu jener Zeit auch fchon wußte man die Eigenfchaften deffeiben
auf andere alkalifche Körper zu Übertragen; Plinius berichtet, daß man
in Xegppten die fehlechtere Soda durch Behandlung mit Kalk twirkfamer
zu machen und fo eine verfälfchte, der guten ähnlich wirkende berzuftellen
fuhte. Gaten theilt über die Bereitung der Seife mit, daß dazu Talg
und Afche mit Kalk genommen werde, alfo duch Kalk Eauftifch gemachtes
Alkali.

Die Bereitung des Eauftifchen Kat’s mittelft Kalkes ift den Arabern
und den abendländifchen Aichemiften geläufig. Lange Zeit betrachtete man
aber die milden und die Agenden Alkalien als nur wenig von einander
verfchiedene Subftanzen; Geber ;. 8. fagt in feiner Schrift de investi-
gatione magisterii, da& sal alcali werde von Einigen aus Soda gemadt,
und giebt eine Methode an, Ernftallifirteg fohlenfaures Natron zu bereiten,
von Anderen aus Holzafche, und hier giebt er die Vorfchrift flr die Berei-
tung des Aepkali’s. Nähere Angaben über das Verfahren, die Alkalien
fauftifch zu machen, werde ich bei der Gefchichte des Kal’s und des Na:
ttong mittheilen.

Bei Bafilius WValentinus finde ich zuerft eine Anficht in
Beziehung auf die Uebertragung der Kaufticität an Alkali angedeutet;
und die Vorftellung, welche er fich tiber diefen Gegenftand machte,
fhien Jahrhunderte lang den folgenden Chemifern die befte Erklärung
dafür abzugeben. In feiner »Miederholung des großen Steins der uralten
Meifen« fagt er: »Das Sal des Weinfteins per se figirt« (macht die
Körper durch Werbindung mit fich feuerbeftändig), »fonderlich wenn die
Hise aus dem lebendigen Kalk dazu einverfeibt wird; denn fie haben beide
zu figiren einen wunderbarlichen Grad.« Hier erfcheint fchon die Meinung,
daß es ein befonderer Stoff fei, welher den Kalk Eauftifch mache, daß  
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diefer Stoff vom Kalk weg und an das Kali gehe, wenn man Weinfteins unpsıenüber pe

falz kauftifh mache. Diefe Anficht blieb lange die herrfchende; beim Brennen fellemngEya

des Kalkes, dachte man fich, nehme diefer Feuermaterie oder etwas Aehn

liches in fih auf, und gebe diefe beim Löfchen mit Waffer theilweife, beim

Behandeln mit Laugenfaz an diefes lestere vollftindig ab. Im diefer

Meife meinte van Helmont, der Kalt nehme beim Brennen eine Säure,

etwa Schwefelfäure, auf, welche beim Benegen mit Waffer die Erhigung

verurfache. Diefe Anficht widerlegte 1676 Kudovici in einer Abhandlung

in den Ephemeriden der deutfchen Naturforfcher, ohne jedoch eine richtigere

an deren Stelle fegen zu Fönnen. DBefonders Elar fpricht fih Sylvius

1659 in feiner Abhandlung de alimentorum fermentatione in ventriculo

aus; er zeigt zuerft den Unterfchied zwifchen Effervefcenz und Fermentation,

und bemerkt, daß das Aufwallen des Kalkes mit Waffer von beiden ver:

"fhieden fei. Diefes aber Eomme davon her, daß durch das Waffer die bei

dem Brennen des Kalkes abforbirte Feuermaterie frei gemacht werde. Sed

nec ebullitio ex affusa vivae calci aqua excitata cum alterutra (Gährung

oder Yufbraufen) confundi debet, cum isthaec a concluso quidem prius

calci ex caleinatione igne, ast per accedentem aquam a compedibus

iterum liberato producatur. N. Lemerp leitet ebenfo die Schärfung des

Kal’s duch, Kalk vom Uebertragen diefer Feuermaterie auf das erftere ab; in

feinem Cours de chymie (1675) fagt er: La chaux sert ä le (den calcinirten

Weinftein) rendre fort, car les parties ignees qu’elle contient se mes-

Ban Helmont.

Evlvius,

N. Lemery.

lent parmi ce sel et le rendent encore bien plus actif et plus piquant;
und in einer Abhandlung in den Memoiren der Parifer Akademie für 1709

entwidelt er noch tweitläufiger, daß Kaufticität auf Gehalt an Feuermaterie

beruhe. Er betrachtet hier die Feuermaterie ald einen materiellen Stoff,
welcher Gewicht habe, aber alle Gefäße durchdringen Eönne. Won feiner
Aufnahme rühre die Gewichtszunahme bei dem Verkalfen der Metalle ber.
Die Metallkalke feien dem Aeskalt analog, allein in den erfteren fei die
Seuermaterie weit ftärker gebunden, als in dem legtern, wo fchon die Be:
negung mit Waffer hinreiche, fie frei zu macdyen. Die Stoffe nun, welche
Beuermaterie enthalten, fie aber bei Berührung mit organifhen Sub:
ftanzen leicht an diefe abgeben und auffie wirken laffen, find nach Lemery
Rauftifche. — Auch) Homberg trat diefer Meinung bei. Inden Memoiren
der Parifer Akademie für 1700 theilte er Beobachtungen über die Neutra-
Ifation der Säuren dur, die Erden mit, und befprach hier auch die Urz

Homberg.
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Knfichten über vie fache der Kaufkicität des Kalkes. Nachdem er auseinandergefegt hat, daß

ratenuna man die Gewichtszunahme der Metalle bei der Verkalfung (vergl. hierüber

bei der Gefchichte der Anfichten über die Metalle) nur durd) die Annahme

einer Firirung von Feuermaterie erklären Eönne, fährt er fort: Etant done

oblige d’admettre ici une introduction des particules du feu, je ne

vois pas de difficult€ d’admettre la m@me chose dans la chaux vive; |

et supposant que la chaux vive contient des particules du feu, qui

sont fort agissantes, nous pouvons fort bien comprendre, que la

chaux vive pourra produire certains effets, tandis qu’elle n’aura pas

encore perdu les particules du feu, et qu’elle ne les produira plus,

lorsque les particules du feu Pauront quittce (nach dem Benegen mit

Kuntet, Waffe). Ebenfo fpricht fih Kunkel 1677 in feinen hnmifchen Anmer:

fungen von den principiis chymicis und fpäter in feinem Laboratorium

chymicum geradezu dahin aus, daß bei der Negendmachung des Kali’s oder”

Ammoniats durch Kalk fich ein corrodirender Stoff, den er eine Säure nennt,

mit ihnen vereinige, welder vorher mit dem Kalfe verbunden geivefen fei.

Stat. Auch Stahl, der in feinem Specimen Becherianum (1702) die AegEraft des

Kalkes befprochen hat, feheint in dem euer die Urfache derfelden zu finden, |

doch ift mir der Gedankengang, der ihn dabei leitete, nicht ganz Elar; mas |

er befonders hervorhebt, ift die Trennung des Maffers von der Erde, welche

durch das Brennen des Kalkes bewirkt werde, und der Kalk erhige fich mit

Maffer in dem Beftreben, durch die Vereinigung mit ihm ein falzartiger

Neumann. Stoff zu werden. Sein Schüler Neumann fuchte 1726 zu beweifen,

daß ein Agendes Alkali unter allen Umfkinden nur dann erhalten merden

kann, wenn Stoffe angewandt werden, die der Wirkung des Feuers zuvor

einmal ausgefegt waren; bei anderen Schülern Stahl’s wird auf die

Feuermaterie weniger Gericht gelegt, und die Aegendmachung des Al

Eal’8 durch Kal in einer Meife erklärt, die dev heutigen Theorie näher

Sunte.  fommt, al8 alfe früheren. In Junder’s Chemie findet fich jener Vor:

gang folgendermaßen erklärt. Alle. Salze, die fauren, neutralen und

alkatifchen, enthalten nad) Stahl eine Primitivfäure. Allein die Laugen:

falze find um fo alfalifcher, je weniger von diefer Primitivfäure fie enthalten;

ebenfo wie fie um fo weniger alalifch fich zeigen, mit je mehr Säure man

fie verbindet. Das Meinfteinfalz enthält nod) eine gemwiffe Menge diefer

Säure, wird e8 mit Aegeale behandelt, fo wird ihm diefe Säure meift

Borrhave. entzogen; 8 wird alkalifcher als vorher, d. h. Eauftifh. Boerhave  
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1732 meint mit den meiften der damaligen Chemiker, daß da® Aesende Anfihten über die

de8 Kalkes ihm nur aus dem Feuer zutrete, Außert fich aber nicht beftimmt,

ob er die Aegendmachung des MWeinfteinfalzes als eine Uebertragung des

Uegenden aus dem Kalk anfehe. Discimus, ab igne conciliari inerti

saxo (Kalfftein), aut animalium testis, hanc acrimoniam, aliunde non

facile comparandam. An ergo ipse quoque sal vegetabilis, dum in

alcali abit fxum, ab igne acquirit acrimoniam? fragt er in feinen

Elementis chemiae.

Andere Chemiker fuchten die Kaufticität des gebrannten Kalkes aus

anderen Urfachen zu erklären, zum Theil auf fehr unrichtige Betrachtungen

geftügt, wie denn 5. B. Brand in den Denkfchriften der Stodholmer

Akademie von 1749 zu bemeifen fuchte, der gebrannte Kalk enthalte flüch-

tige, fcharfe Theile, welchen er feine Schärfe verdanfe; das laffe fih durch

Deftillation deffelben mit Urin bemweifen, mo fie fi entwideln. Die faft

allgemein angenommene Anficht war indeß die, daß der Kalk Feuermaterie

enthalte, und daß diefe fich auf das Alfali Übertragen laffe, daß Kauftifch:

mwerden die Folge der Aufnahme eines Stoffes, nicht des Abgebens von

einem Stoff fei. Auch Macquer, der diefe Anficht fpäter befkritt, pflichtete

ihe früher bei, wenigftens ift mit ihr ganz im Einklang, was er in feinen

Elements de chymie pratique (1751) über die Aegendmachung des Kali’s

fagt: Le but de cette operation est de reunir avec le sel alcali fixe

ce que la chaux a de salin et d’äere. — On le combine avec la partie

la plus äcre, la plus subtile et la plus saline de la chaux. Nous

wentreprendrons point ici d’expliquer pourquoi le sel alcalin que on

combine avec la chaux, aquiert une si grande causticite. Cette

question nous parait une des plus delicates et des plus’ diffieiles A

> resoudre que nous ofire la chymie.

Bis hierher hatte man zwifchen folhen Laugenfalzen, welche mit
Säuren effervefeiren, und folchen, die e8 nicht thun, £einen mefentlichen
Unterfchied gemacht; beide wurden als Alkalien, als diefelben Körper, nur
von verfchiedener Stärke, betrachtet, etiva wie man diefelbe Säure von
verfchiedener Stärke machen ann. Das Aufbraufen mit Säuren wurde
erft fpäter als das Meggehen eines beftimmten Stoffes erkannt, der bisher
in Verbindung gewefen ift. Viele Chemiker fahen noch um 1700 diefes Auf:
braufen nicht als eine Ausfheidung einer Luftförmigen Subftanz an, fondern
nur als einen mechanifchen Zumult; ihre Anfiht drüdt N. Lomery

Kauftieität der Als
falien und bee

Kaltes.

Brand.

Macquer.

Genauere Unterfus
hung der Effer=

vefcenz.
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Anfihien über si 1675 in feinem Cours de chymie gut aus, wenn er fügt: Dalcali estKaufticirät der Uls
falienum &€ une matiere terrestre et solide, dontles poressont figurez, de fagon,

Genauere Unterfu-
hung der Sffers

vefsenz.

Blad,

que les pointes acides y estant enirees, elles brisent et ecartent tout
ce qui s’oppose A leur mouvement, et selon que les parties, qui
composent cette matiere, sont plus ou moins solides, les acides
trouvant plus ou moins de resistance, ils font une plus forte ou une
plus petite effervescence; ainsi nous voyons que leffervescence qui
arrive en la dissolution du coral est bien moins violente que celle
qui se fait en la dissolution de largent. Was die Erkenntniß des Körpers
betrifft, welcher bei der Effervefcenz fich entwidelt, fo werde ich genauere
Angaben darüber in der fpeciellen Gefchichte der Kohlenfäure beibringen.
Ban Helmont hatte nachgemiefen, daß ein Gas dabei frei wird, Mie-
mand indeß dachte daran, das Effervefciren eines Alkali’ dem Aesendfein
deffelben entgegenzufegen. Man mar fogar ungewiß, ob das aus milden
Akalien mit Säuren fic) entwidelnde Gas ganz von den erfteren hereühre;
Hales meinte in feinen Vegetable Staticks (1727), — teil bei der Deftillation
mehrerer Säuren feine Euftentwidlung fihtbar wurde, fondern das Waffer
aus dem mit ber Netorte verbundenen pneumatifchen Apparat in diefe zurld®
flieg — die Säuren feien Körper, welche viele Luft abforbiren, und die Luft-
entwiclung bei Mifhung von Alfalien mit Säuren Eomms theilweife von
den leßteren her. Diefe Unbeftimmtbeit in den Meinungen Über die Effer:
vefcenz und ihren Zufammenhang mit der Kaufkicität dauerte fort, bis
Blacd feine Arbeiten diefem Gegenftande zumandte, und Über die Ur:
fache der Kaufkicität der Alkalien Anfichten enttwicelte, welche jeßt noch als
die wahren anerkannt werden.

Blad wurde zu diefen Unterfuchungen veranlaßt durch die Streitig:
keiten, welche damals in England hinfichtlich der verfchiedenen Wirkfamkeit
der verfchiebenen Arten Eauftifchen Kalkes in Bezug auf die Auflöfung der
Harnfteine geführt wurden; einige Aerzte behaupteten, das Kalkiwaffer werde
zu diefem Zwed® am beiten aus Kalkftein gemacht, und bdiefes fei beffer,
ald das mit gebrannten Aufterfchalen bereitete, andere dag Gegentheit.
Blad nahm fich vor, verfchiedene forcher Eauftifcher Körper zu unterfuchen,
und 1755 bereits lagen als Refultate diefer Forfchung die Beweisführung,
daß die Magnefia eine befondere Erde fei, und die Aufdefung des Unter:
f&hiedes zwifchen Ägenden und effervefeirenden Laugenfaen vor. Aus den
Nachrichten, die über BIa®’s Tagebuch) feiner Arbeiten bekannt geworben   
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find, geht hervor, daß er anfänglich felbft an die Eriftenz einer Feuermaterie Anfihtenüber die

glaubte, welche durch ihre Verbindung mit dem Kalk diefen Eauftifch mache, fatienund vs

und fi) von ihm an Alkalien übertragen laffe. In einem feiner erften Bla!

Erperimente unterfuchte er, ob diefe Feuermaterie aus dem Kalk entweiche,

wenn diefer lange Zeit der Luft ausgefegt bleibt, da er dann zu milden

Kalk wird; er glaubte, der KalE müffe hierbei leichter werden, allein er

fand, daß er fehtwerer wird, und daß eine beträchtliche Luftabforption ftatt-

findet. « Er ftellte nun entfprechende Verfuhe mit Magnefia an; zuerft

ftelfte ex feft, daß die mit Säuren aufbraufende Magnefia bei dem Gtühen

ftart an Gewicht abnimmt, daß fie nach dem Gtühen nicht mehr mit

Säurenbrauft, aber doch mit ihnen ganz diefelben Salze bildet, wie nicht

geglühte Magnefia. Er nahm fic jest vor, die Subftanz fennen zu ler:

nen, welche bei dem Glühen der Magnefia weggeht, und deren Abfcheidung

die Gemwichtsverminderung bewirkt. Zu dem Ende glühte er magnesia

alba in einer gläfernen Netorte, die er mit einer wohl abgekühlten Vorlage

verfah, und erhigte die erftere bis zum Nothglühen. Er erhielt eine nur

fehr geringe Menge Waffer, und doc) hatte die Metorte bedeutend an Ges

wicht abgenommen. est richtete fih Blad’s Gedankengang fpecieller

darauf, daß hier ein Gas entwicdhen fein könne, und zugleich bemerkte er,

daß es mohl daffelde Gas fein möge, welches bei der Einwirkung der

Säuren auf magnesia alba fih entwidelt Er unterfuchte, woher die

magnesia alba, die aus einer Auflöfung von caleinirter Magnefia in

Säure durch mildes Laugenfalz gefällt wird, das Gas nimmt, welches fie

nad) der Fällung effervefeirend macht, und fand, daß fie e8 nur von dem

Laugenfalz nehmen fönne. Es müffen alfo auch die Laugenfalze im effer-

vefeirenden Zuftande das Gas in fich enthalten, welches bei dem Glühen

von magnesia alba fi) aus diefer entwickelt, und fie verbinden fich weiter

nur mit Säuren, indem fic) diefes Gas ausfcheidet; bei der Niederfchlagung

eines Magnefiafalzes durch mildes Alkali geht das Gas von dem legtern

weg und tritt an die Magnefia, mit welcher vereinigt e8 fich niederfchlägt.

Er machte zur Beftätigung diefer Anficht noch einen quantitativen Verfud);

er caleinirte eine gemwogene Menge magnesia alba und Löfte fie dann in

Schwefelfäure auf, was ohne Aufbraufen vor fi) ging; die Löfung fehlug

er mittelft Pottafche nieder. Der Niederfchlag wog, gewafchen und getrod-

net, faft genau fo viel, wie die urfprünglich angewandte magnesia alba,

und verhielt fich in jeder Beziehung mie diefe; die Pottafche hatte an bie
Kopp’s Gefchichte ver Chemie. TIL 3
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Unfichten über die cAleinirte Magnefin die Menge Gas abgetreten, welche die Ießtere nöthigKauftieität der Als
tatenme as hat, um zu effervefeirender magnesia alba zu werden. Er unterfuchte das

Blad,

Meyer,

Gas, welches fih duch Säuren aus milden Alkalien oder Kalk oder
magnesia alba entwidelt, und fing es befonders auf. Er nannte e8 fire
Luft, und entdedte bald, daß es identifch ift mit dem bei der Gührung
fih) entwidelnden Gas.

So kam Blad zu dem Schluffe, daß bie effervefeivenden Erden und
Akalien ein Gas als Beftandtheil in fih enthalten, welches aus den erfteren
duch Hige austreibbar ift, aus den legteren nicht, welches aber aus beiden
duch Säuren entiwidelt werden kann; daß die von diefem Gas befteiten
Alkalien und Erden ägend find, und daß ihre Aesbarkeit alfo nicht auf
einem Gehalt an einem befondern Stoff beruht, fondern ihnen im ganz
teinen Zuftande eigenthümlich ift; daß fie Agend gemacht werden durch
Abfheidung der firen Luft; daß der Aegenle die Alkalien Eauftifh macht,
nicht ducch Abgabe einer Agenden Materie an fie, fondern durdy Entziehung
der firen Luft von ihnen. Won diefer Gasart erkannte er, daß fie bie
Akalien in einem gewiffen Grade neutralifivt, duch Verbindung mit ihnen.
ihre Ägenden Eigenfchaften aufhebt.

So geeignet auch Blad’s Erklärung war, Über die Urfachen des
Kauftifchfeing und Nichtkauftifchfeing der Alkalien Auffhluß zu geben, fo
wurde fie doch hartnädig beftritten. Bald nach ihrer Bekanntwerdung erhob
fih) die alte Anfiht, dag Kaufkicität auf einem Gehalt an Feuermaterie
beruhe, welche fi von einem Körper auf den andern übertragen laffe, mit
neuer Kraft. Dies gefchah namentlich in Meyer’s Theorie Über das
Acidum pingue,

Sohann Friedrich Meyer, Apotheker in Osnabrüd, ein verdienft
voller Chemiker der damaligen Zeit, unternahm es in feinen » Chymifchen
Verfuhen zue nähern Erkenntniß des ungelöfchten Katkes, der elaftifchen
und elektrifchen Materie, des allerreinften Feuerwefens und der urfprünglichen
allgemeinen Säure« (1764), die Ältere Anficht zu vertheidigen. Als Haupt:
geund gegen Blad’s Theorie wurde angefehen, daß fie die Erhisung des
gebrannten Kalkes mit Waffer nicht erkläre, Meyer behauptete, der Kalk
verliere bei dem Brennen nichts als Waffe; aus den Körpern, deren Ver:
brennung ihn erhiße, trete ihm aber Feuermaterie zu, und bie Aufnahme
von diefer fei es, melde ihn äend mache. Der milde Kalk und die milden
Laugenfalze feien die eigentlichen Alkalien, fo rein man fie darftellen Eönne,  
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und das Aufbraufen mit Säuren fomme ihnen als eine wefentliche Eigen= Anfisten
Kauflicirät der Als

ihren über die

[haft zu. Braufen fie mit Säuren nicht auf, fo fomme dies daher, weil falenund nıs

fie fhon mit einem fäureähnlichen Körper verbunden feien; fo 5. ®. braufe

effigfaures Kali nicht, wenn man es in Schwefelfäure auflöfe- Nach dem

Brennen des Kalkes braufe er nicht mehr mit Säuren; e8 müffe ihm alfo

ein fäureähnlicher Stoff zugetreten fein, oder mit anderen Worten, die

Feuermaterie, welche fih während des VBrennens mit ihm verbinde, müffe

felbft faurer Natur fein. Um diefer Feuermaterie einen chemifchen Namen

zu geben, bezeichnete fie Meyer ald acidum pingue, fette Säure, aus

dem Grunde, weil die feiner Meinung nad) mit ihr vereinigten Alkalien (die

ägenden) eine fettähnliche Befchaffenheit bei Berührung mit dem Finger

wahrnehmen laffen. Die ägenden Alkalien find alfo nah Meyer Mittel:

falze, beftehend aus Alkali und acidum pingue; die Darftellung derfelben

geht aus von der des Kalkfalzes, welches erhalten wird, indem man das

acidum pingue bei feinem Freitwerden in der Verbrennung an Kalk con=

centirt; andere Salze, dag Kalis, Natron: und Ammoniakfalz 5. B-, werben

dargeftellt durch Zerfegung des Kalkfalzes; jene Alkalien entziehen dem Kalk:

falge die Säure,und werden dadurch ägend, während der Kalk, feiner Säure

und fomit der Urfache feiner Kaufticität beraubt, milde zurhdbleibt. Aus

dem Kalkfalze wird aber das acidum pingue theilweife [hon duch MWaffer

ausgetrieben, und da e8 faft reine Feuermaterie ift, fo muß eine ftarke Er:

bisung ftattfinden.

So weit ift gegen die Meyerfhe Theorie, von dem Standpunft

der Anhänger des phlogiftifhen Spftems aus, nichts einzumenden; fie be

Eümmert fih nicht um die quantitativen Erfcheinungen und erklärt die

qualitativen vortrefflih. Die Lehre vom acidum pingue ift die legte be

deutende theoretifche Keiftung der Richtung, welche durch die Aufftellung

der phlogiftifhen Theorie eingeleitet worden war; Meyer’s Lehre repräs

fentirt diefe Richtung in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit, mit allen Vor:

theiten, die der MWiffenfchaft dur, confequente Erklärung und Zufammenfafs

fung ifolitter Thatfachen errwuchfen, und mit allen Nachtheilen jener Richtung.

Und ebenfo ift der Umfturz der Theorie vom acidum pingue das Vorfpiel

der MWiderlegung der ganzen Phlogiftontheorie ; in allen Einzelnheiten

gleichen fich die Reform der Lehre von der Kaufticität duch Blad und

die fpätere Neform der Lehre von der Verbrennung durch Ravoifier; in

allen Einzelnheiten entfprechen fi die Einmwürfe, welche die Anhänger der
3%

Meyer.
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die älteren Anfichten gegen die Neuerungen machten, die Uebergänge, auf mel
“* chen ben nicht mehr abzumeifenden neuen Lehren beizutreten man fi

endlicd, entfchloß. Die Betrachtung der Einwürfe gegen Blad’s Theorie
und der Modificationen, wodurch man fie mit der Altern Anfiht in Hat
monie bringen wollte, befchäftigt ung jeßt; die Uebereinftimmung, welche
die Einwürfe gegen die antiphlogiftifche Theorie und die Modificationen,
die man an ihe anzubringen fuchte, mit jenen zeigen, twird uns bei der
fpeciellen Gefchichte der Verbrennung und des Sauerftoffs fihtbar werden.

Meyer’s Theorie litt aber, abgefehen von der gänzlichen Wernach:
läffigung dev quantitativen Erfheinungen, au) noch an anderen Gebrechen,
die felbft einige Anhänger der Nichtung, nur die qualitativen Erfcheinungen
zu beachten, gegen fie auftreten ließen. Zuvdrberft wurde das acidum pingue
in gar zu vielen Fällen als Vehikel zu gewagten Erklärungen gebraucht;
auf dem Gehalt an ihm follte die Kaufkicität der Alkalien beruhen, und e8
follte aud) die Urfache der genden Eigenfchaften der Säuren fein. Im
den Mittelfalen, wo es hiemad in größter Menge fich vorfinden foltte,
wäre alfo bie ftärkfte Kaufticität zu fuchen; diefe aber ift in ihnen
vielmehr verfhmwunden. Meyer erklärte diefe Grfcheinung als dur
das Entweichen des acidum pingue verurfacht; daß diefes aber bei der
Vermifchung einer Säure mit einem Alkali frei werde, beweife die bei die:
fem Vorgange fich enttwicelnde Hige. Meiter ift nach ihm das acıdum
pingue der Stoff, durch deffen Aufnahme die Metalle bei der Verkalkung
an Gewicht zunehmen, und zugleich ift e8 auch wieder die Feuermaterie,
melche bei dem Verbrennen von Kohlen aus biefen frei wird. Somit
fümmt in dem Legteren Falle fein Begriff mit dem des Phlogiftons Über:
ein, aber in dem erftern ift er diefem entgegengefeßt; und man machte mit
Recht dagegen geltend, daß nach diefer Verrachtungsiweife das Verfalfen von
Metallen und das Verbrennen von Kohlen nicht als analoge, fondern viel
mehr ald entgegengefegte Vorgänge anzufehen wären. E8 wurde auch das
acidum pingue als die Urfache der Farbe vieler durch Hiße bereiteter Körper,
des Zinnobers 5. B., betrachtet. Endlich aber fol das acidum pingue,
welches faft reine, nur mit wenig eines andern Körpers zu einer Art Säure
verbundene Feuermaterie fei, materieller Natur fein, und nur dur) die
Verbrennung materieller Dinge entftehen; es fol durch bie Verbrennung
von Hol, Kohlen u. f. w. erhalten werden £önnen, allein nicht in der
Wärme enthalten fein, melde von der Sonne ausgeht; nah Meyer kann  
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man durch die Hise der Sonnenftrahlen, wenn man fie aucd) durch) ein Anfihten über die

Brennglas verftärkt, Kalk nicht Eauftifch brennen. .

Meyer’s Theorie, gewann viele Anhänger; die fcheinbare Einfachheit

feiner Erftärungsmweife, der Umftand, daß er eine in die Sinne: fallende

Eigenfhaft, das Argendfein, durch den Gehalt an einer beftimmten Sub:

ftanz erklärte, während nady Blad das Zufommen einer eminenten Eigen:

fhaft auf nichts weiter beruhen follte ald auf dem Verluft eines Beftand-

theils, ließen viele Chemifer an die Eriftenz eines acidum pingue glauben.

Dazu fa, dag Meyer, ein geübter praktifcher Chemiker, für Alles, was

die Yegendmachung der Alkalien angeht, fo beflimmte und brauchbare Vor

fhriften gab, daß diefe Operationen nach feinen Angaben beffer gelangen

als nach jeder andern, was denn auch als ein Verweis für die Nichtigkeit

feiner theoretifchen Anfichten betrachtet wurde.

Kaufticität der Als
falien und bes

altes.
Meyer.

Zwifchen den Anhängern Blad’s und Meyer’s entfpann fich jestKampf mifipen

ein Streit, der mehrere Jahre hindurch die Chemiker vorzugsmeife befchäf:"

tigte. Nimmt der Kal bei dem Yesendwerden etwas auf, und ift dies bie

Urfache der Kaufticität; oder verliert er etwas, und ift dies die Urfache;

ober endlich verliert er ettvas und nimmt er zu gleicher Zeit etwas auf?

Ueber diefe Fragen Äuferten fi) viele Chemiker und mit fehr verfchiedenen

Anfichten.

Für Blad’s Lehre erklärten fich offen zuerft mehrere feiner Landsleute.

David Machride, der fpäter ald MWundarzt fi rühmlichft befannt

gemacht hat, trat in feinen Experimental Essays on the fermentation

of alimentary mixtures, on the nature and proprieties of fixed air etc.

(1764) der Anficht bei, daß das Kauftifchtwerden des Kalkes nur auf dem

Meggehen der firen Luft beruhe. Im demfelben Sinne Außerte fih Ca=

vendifh in feiner 1766 erfchienenen Arbeit Über die Kohlenfäure.

Zu diefer Zeit wurde aber auch der Einfluß der von Meyer 1764

öffentlich mitgetheilten Theorie merfbar. Diele deutfche Chemiker hingen

ihr an; unter den franzöfifchen vertheidigte fie hauptfächlih Baume, und

ftügte fih auf fie in den Erklärungen, melche er in feinem Manuel de

chymie 1766 gab. Baume verwarf zwar den Namen acidum pingue,

und hielt das, mas Meyer damit bezeichnet hatte, geradezu für Feuers

materie, feine Anficht an die fhon von Lemery ausgefprochene anfnüpfend,

allein er veränderte nur den Namen, und feine Erklärungen find fonft

bie von Meyer gegebenen.

‚#8 und Meyer’d
heorien.  
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Dem von vielen Seiten der Meyer’fihen Theorie gegebenen Beifall
ftellte fich zuerft Jacquin*) der Ältere in Wien entgegen; 1769 publicirte

Blad’s und Meyerg E fein Examen chemicum doctrinae Meyerianae de acido pingui etheorien.
Blackianae de aere fixo, respectu calcis, welches auch in einer deutfchen
Ueberfesung 1770 herausfam. Er wiederholte die WVerfuche von Blad
und Machride, beftätigte fie, und fhloß fich der Theorie des Exftern
an; er fuchte zugleich die Aegkraft der von firer Luft befreiten Affalien in
der Art zu erklären, daf er annahm, fie beruhe auf dem Beftreben der
äßenden Subftanzen, fich mit Luft zu verbinden; Luft werde dem organifchen
Körper, womit äßende Subjftanzen in Berührung kommen, entzogen, und diefer
fo zerftört. Gfeichzeitig trat Spielmann in einem Examen acidi pin-
guis 1769 gegen Meyer und gegen Blad auf; er leugnete, daf die
Uegendwerdung auf Verluft an firer Luft, und auch, daf fie auf Vers
bindung mit Feuermaterie beruhe; nach feiner Meinung wird der Kalk
fauftifch, indem er beim Brennen Waffer verliert, und Kaufticität ift das
Beftreben, fich mit MWaffer zu verbinden; die Fauftifche Wirkung beruht in
dem Entziehen des Waffers aus den organifchen Subftanzen.

Auf Iacquin’s Vertheidigung der Blad’fchen Theorie folgten als
bald zahlreiche Angriffe auf biefelbe, und Nechtfertigungen der Meyer ’fchen
Lehre. Wir nennen hier nur die bedeutenderen. Kranz, Profeffor in Wien,
Außerte fich heftig gegen Jacquin in feiner Examinis chemici doctrinae
Meyerianae de acido pingui et Blackianae de aöre fixo rectificatio
(1770), mehr indeg Grobheit als Gelehrfamkeit und Scharffinn dabei ver-
vathend; Wiegleb veröffentlichte (in demfelben Jahre) feine »Vertheidigung
der Meyer’fchen Lehre vom acido pingui gegen verfchiedene dagegen
gemachte Einwendungen«. Der Lestere fügte fi auf etwas, deffen Nic:

 

*) Nicolaus Zofeph von Jarquin, geboren 1727 zu Leyden, wide 1768Profeffor der Chemie und Botanif zu Wien, wo er 1817 ftarb. Außer deroben erwähnten Schrift erfchienen von ihm noch für die Chemie: Anfangs-gründe der mebicinifchspraftifchen Chemie (1783, neue Auflagen 1785 und1798), und von 1778—1781 eine Sammlung von Auffäßen unter demTitel: Miscellanea Austriaca ad botanicam, chemiam et historiam naturalemSpeetantia, welche von 1786 — 1796 unter dem Titel: Collectanea ad bo-lanicam etc, spectantia fortgefeßt wurde. — Sein Sohn Iofeph vonJacquin, welcher diefelben Lehrfächer an der Wiener Univerfität nad feisnem Bater beffeidete, fhrieb ein Lehrbuch der allgemeinen und medieinifchenChemie (exfte Auflage 1793 — 1805). Diefer ftarb 1838.
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tigkeit allerdings der Meyer’fchen Theorie zur großen Betätigung gedient Anfihten über Me

hätte, daß man nämlich vermittelft der Hige der Sonnenftrahlen Kalk una

nicht Eauftifch brennen Eönne; daß hierin Meyer Recht habe, ELTERNEn

Wiegleb, auf verfchtedene, nicht von ihm felbft angeftellte, aber ihm u;

doch zuverläffig erfcheinende Werfuche fi berufend. Er vergaß hier,

daß diefe Frage längft fehon erledigt war, infofern als eine befannte That:

fache daftand, daf die Metalle durch Caleination im Focus eines Brennfpie:

gels allerdings an Gewicht zunehmen, und daß alfo die Beuermaterie, welche

diefes hier beiirfen follte, mit der identifch fein muß, die durch Verbren-

nung irbdifcher Stoffe entftehen, und audy mit der, welche durch Vereinigung

mit Kalt diefen ägend machen follte. Das Kegtere zeigte aber noch befonders

der Miener Apotheker Johann Jacob Welt in feiner »Rechtfertigung

der Blad’fhen Fehre von der firen Luft, gegen die von Hrn. Wiegleb

dagegen gemachten Einwürfe« (1771), der das Experimentum crucis anz

ftelfte, und Kalk vermittelft eines Brennfpiegels Eauftifch brannte, ihn auch fo

zubereitet mit ganz denfelben Eigenfchaften begabt fand, welche auf gemöhn:

liche Meife gebrannter Kalt hat. Das Lestere betätigte auh Buchholz

in feinen »chemifhen Verfuchen über das Mepyer’fche acidum pingue«

(A771). Allein noch gaben die Anhänger diefer Lehre die Sache nicht ver

foren; die Erhigung des gebrannten Kalkes mit Maffer glaubten fie durch=

aus nicht anders al8 aus dem Freiwerden von Feuermaterie, welche der

Kalk bei dem Brennen eingefogen habe, erflären zu fonnen. Der Greife-

malder Profeffor der Chemie, Chriftian Ehrenfried Weigel, hielt

es namentlich in feinen Observationibus chemicis et mineralogieis (1771),

feft, daß diefe Erfcheinung das Eingehen von Feuermaterie in eine chemis

fhe Verbindung beftimmt ermweife, ohne daß er jedoch für biefelbe

Meyer’s Jdeen über das acidum pingue in ihrem ganzen Umfange ans

erkannte. Welt veröffentlichte defhalb abermals eine »Korfhung in bie

Urfache der Erhigung des ungelöfchten Kalkes, nebft einigen freimüthigen

Gedanken über die deffen Exhigung bewirken follende Beuermaterie« (1772)

und fuchte darin das Phänomen ohne Zuhülfeziehung eines folhen hnpo-

thetifhen Stoffes zu erklären, ohne indeß mit feiner Anficht befondern An-

Elang zu finden. Weigel teplicirte; befonders aber glaubte Wiegleb die

Eriftenz der Feuermaterie nicht leugnen zu Eönnen, und gab 1775 in den

Anmerkungen, die er zu feiner Ausgabe von Wogel’8 Lehrfügen der Chemie

machte, eine Erklärung, welche die Anfichten Blad’8 und die der Anhänger

n
n
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Unfichten über die einer Feuermatetie verföhnen follte. Diefe Erklärung ging fehr einfachKaufticität der U
rnas Darauf hinaus, daß der Kalk bei dem Brennen fire Luft verlieren, dagegen

Kanıpf zwifchen
Blad’s undMeyers

heorien.

Feuermaterie aufnehmen folle; von dem erftern Umftand rühre her, daß er
fi nad) dem Brennen mit Säuren ohne Aufbraufen vereinige, von dem
lestern, daß er fih in Berührung mit Waffer erhiße. Weniger Anfehen
gewann eine Anficht, welche de Smeth zu Utrecht in feiner Dissertatio
de aöre fixo (1772) aufftellte. Auch er erklärte fi gegen Bla d’s Theorie,
ob er gleich conftatirte, daß der Ackalk bei feinem Mitdwerden an der
Luft fehmerer wird, was er indeß als größtentheils auf einer Anziehung von
MWaffer beruhend anfah. Seine Veweife gegen Bla beruhten vorzüglich
auf Verwechfelungen zwifchen Aufbraufen und Sieden, und zmwifchen der
firen Luft und der gemeinen; wir brauchen auf diefe Ierthlimer hier nicht
näher einzugehen.

Obgleich bedeutende Autoritäten, wie 5. ®. Scheele 1781, fi ohne
Nüchalt für die Blad’fche Theorie ausfprachen, gewann doch die von
Wiegleb vertretene Anficht in Deutfehland mehrere Anhänger, da fie für
Diejenigen, welche fich bisher für die Eriftenz eines acidum pingue aus
gefprochen hatten, einen Uebergang zur Anerkennung der Black’ fchen Lehre
in fi fchloß, ohne daß die früher gehegte Meinung damit gänzlich wider
eufen wurde. Girtanner in Göttingen publicirte namentlich 1781 Verfuche,
durch welche er die Eriftenz der Feuermaterie in dem gebrannten Kalk direct
nachzumeifen glaubte. In diefen (ungenauen) Beobachtungen ermittelte er
zuerft, twie viel Kalkerde und tie viel Luftfäure in dem rohen Kalk enthalten
ift, indem- er die Teßtere mit Sfuren austrieb; dann machte er den Kalk
durch Brennen Agend, und fand, daf der Grähräcftand mehr wog, als
das Gericht der in dem angewandten Kalk enthaltenen reinen Kalkerde
feiner Meinung nach) betragen follte; der Ueberfhuß Eonnte, wie er meinte,
nur Seuermaterie fein. Ebenfo fprah fih Scopoli*), der die Anfichten
der meiften italienifchen Chemiker der damaligen Zeit repräfentitte, in feiner

*) Johann Antonvon Scopoli war 1721 zu Sleinsthal in Tyrol geboren; er
beffeivete Längere Zeit die Stelle eines Münz- und Bergdirectors zu Schemnik,
und von 1777 die eines Profeffors der Chemie zu Pavia, wo er 1788 ftarb.
Eine Reihe naturhiftorifcher Auffäße publiciete er in feinen Annis Historico-
Naturalibus (1769 — 1772) und in feinen Dissertationibus ad scientiam na-turalem pertinentibus (1772); feine Fundamenta chemiae praelectionibus
publieis accommodata erfcjienen 1777, feine Weberfegung des Macquerz
Then Wörterbuches 1783.

“%
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Ueberfegung des Macauer’fihen Wörterbuches 1783 dahin aus, daß nfisien über die
Kauflicität der Als

eine Feuermaterie in dem ungelöfchten Kalk nothiwendig anzunehmen fei. fallenund det

Und doch hatte Macquer in: der zweiten Auflage feines Werkes (1778) „Ramıpf pmifcen

die Aesbarfeit des gebrannten Kalkes und feine Exrhigung mit Waffer fehr

richtig dahin erklärt, daß der Kalk wie die anderen äßenden Alfalien nur

wegen ihrer großen Neigung, Verbindungen einzugehen, diefe Erfcheinung

zeigen, nur aus diefer Urfache den Zufammenhang organifcher Körper auf:

heben und ficy als Eauftifch ausmeifen.

Die Frage, ob die Kaufticität neben dem Freifein von firer Luft auf

einem Gehalt an einer befondern Feuermaterie beruhe, wurde unter den

Chemikern erft dann allgemein entfchieden, als Lavoifier’s Verbren:

nungstheorie, und mit ihr Alles, was diefer Gelehrte ausgefprochen und

vertheidigt hatte, ohne meiteren MWiderfpruch angenommen wurde. In feinen

Opuseules physiques et chymiques hatte Cavoifier 1774 auch die

Kaufkicität und ihren Gegenfag zu dem Gehalt der Alkalien an firer

Luft behandelt, und hier geradezu Blad’s Anfichten entwidelt. Er

trat ihnen nicht bei, fondern er fpracy fie als der Beachtung neu zu em=

pfehlende aus. Lavoifier giebt hier einen Bericht über die verfchiedenen

Anfichten hinfichtlich der Kaufkicität; feine Angaben über Blad’8 Theorie

find fehr troden, Eurz und unbefriedigend; um fo vollftändiger werden bie

Anfichten über dag acidum’pingue und die Einwürfe gegen Blad’8 Lehre

hervorgehoben, und ihnen mehr als verdiente Anerkennung gezollt, fo daß

die Sache wirklich in diefer Darftellung ausfieht, als ob der Standpunft

der Wiffenfchaft der Art fei, daß ihm die Hnpothefe einer Feuermaterie ale

Urfache der Kaufticität bisher am beften entfprochen habe, als ob Blad’8

Lehre eine individuelle Anficht gemwefen fei, die nicht überzeugt habe. Nach-

dem fo der Einfluß Blad’s nad Kräften durch die Hervorhebung der gegen

ihn gemachten Einwürfe neutralifict, und die Sache noch gar nicht entfchie-

den fcheint, entfcheidet fie Lavoifier, und zwar genau wie Blad.

Von ber Zeit.an, wo die antiphlogiftifche Theorie die herrfchende wurde,

blieb nun aud Blad’s Theorie des Unterfchieds zroifchen Eauftifhen und

nihtkauftifchen Alkalien, bie allgemein angenommene, und eine befondere

Seuermaterie ward zur Erklärung der Kaufkicität nicht mehr nöthig ber

funden. Ein befonderer Grunditoff des Aesendfeins wird von den Chemi-

fern nicht mehr angenommen. Doc) ift der Glaube an ihn noch nicht ganz

verfchtwunden; die Homdopathen benugen fogar feine Heilkraft, mie denn

und Meyer's
Theorien.

Erledigung des
Streits über bie

Kaufticität.
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Hahnemann (no 1830) eine weitläufige Darftellung feiner Bereitung

und arzneilichen Wirkungen gab. Die Anficht, welche diefer fich Über die

Kaufticität machte, war die vermittelnde, vor ihm zuleßt von Girtanner

(Seite 40) vertheidigte; wie man fehon zu Meyer’s Zeit in dem Deftillat

von Xegkali mit Schtwefelfäure ettvas Acidum pinguezartiges zu haben

glaubte, fo Lehrte auch Hahnemann, das Causticum durch Deftilfation

von frifch gelöfchtem Kalk mit doppelt fhwefelfaurem Kali und Waffer in

concentrirter Köfung zu erhalten.

Ungefähr gleichzeitig mit diefem Gegenftande wurde ein anderer Streit:

punkt erledigt, welcher lange Zeit hindurd, die Chemiker befchäftigt hatte.

Es mar dies die Frage nach der Entftehung der Laugenfalze; ob nämlich

das aus Holzafche zu gemwinnende Alkali in dem Holze fhon fertig gebildet

fei, oder ob 8 exft bei der Verbrennung gebildet werde. Um den Gang

fennen zu lernen, tie fich die richtige Einficht in Betreff diefes Punktes

ausbildete, müffen wir wieder weiter zurücigehen.

Ueber die Entftehung des Laugenfalzes haben fich die Alten nur wenig

geäußert. Plinius, wo er von dem Laugenfalze handelt, welches aus

den Natronfeen in Macedonien gewonnen wurde, fpricht fich dahin aus,

daß es der Einwirkung der Sonne feine Entftehung verdanfe, da e8 nur

in den Hundstagen, zur Zeit der größten Hiße, oben auf dem Maffer auf:

fhreimme. Die arabifchen Chemiker haben fich auf keine Betrachtung über

den Urfprung des Alkal’s eingelaffen. Unter den Alchemiften äußert fich

Bafilius Valentinus in einer Weife, die vermuthen laffen ann, daß

er das Alkali als in dem Holz und Meinftein vor der Verbrennung fchon

eriftirend angenommen habe; indeß ift fein Ausfpruch nicht beftimmt; er

fagt nur: im Nebenholz, im Weinftein ftedit das Salz, und fpricht alfo

nicht aus, daß es erjt duch die Verbrennnng erzeugt werde. Auf diefen

Grund hin hat man ihn zu Denen gezählt, welche die Präeriftenz des
Akal’s in den Pflanzen behaupten. In derfelben Meife Aufern fich die

Chemiker aus dem Zeitalter der mebdicinifchen Chemie; Paracelfus in

feinem Zractat de sale communi, Quercetanus in feiner Pharmaco-

poea dogmatica (1615), Beguin in feinem Tirocinium chemicum

(1608), Libavius in feiner Alchymia (1595), Le Fevre in feinem

Trait€ de la chymie (1660), und viele Andere. Urban Hiärne fpricht
fid) in feinen Actis et tentaminibus chymicis (1706) beftimmt dahin aus,
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da zwar das flüchtige Laugenfalz, welches man bei der trodnen Deftillation

von Gerwächfen mandmal erhalte, als erft unter dem Einfluß der Hiße

gebildet anzufehen fei, daß aber das fire Alkali, melches fih aus der Afche

der Pflanzen ziehen laffe, in den legteren fchon vor der Verbrennung enthal:

ten gewefen fei. Das Lestere behauptete auch Bourdelin*) in den Memoiz

ten der Parifer Akademie für 1727 in einer Abhandlung sur la formation

des sels lixiviels und für 1730 in einer andern sur le sel lixiviel de

gayac, und fuchte befonders für bdiefe Holzart die Präeriftenz des Alkati’s

f&hon vor der Verbrennung zu beweifen. Seine Anfiht war, das Alkali

fei in dem Holz an eine Säure gebunden enthalten, durch die Verbrennung

werde die Säure zerftört und das Alkali nur frei gemacht, nicht gefchaffen.

Er bereits fuchte das Alkali aus dem unverbrannten Holze durch Auf:

löfungsmittel auszuziehen, und ohne Anwendung von Feuer darzuftelfen.

Aber fehr viele Anhänger hatte audy lange die entgegengefeßte Anz

fiht, daß das Alkali Eeinesmwegs fehon gebildet in der Pflanze eriftire,

fondern daß e8 vielmehr erft durch die Verbrennung erzeugt werde. Dies

behaupteten fhon van Helmont und Bople, und zwar fagt Lesterer

(deffen Zwed e8 ift, nachyzumeifen, daß das Principium salinum, melches

man aus den verbrennlichen Körpern erhalte, nicht als ein Element zu be-

trachten fei, fondern eher als erft gebildet, als zufammengefegt angefehen

werden müffe) ausdrüdlich, daß jedes Alkali, gerade als folhes, nur dem

Beuer feine Entftehung verdanfe. Im Chemista scepticus (1661) erklärt er

fi) folgendermaßen: Dubitari potest, utrum fixum illud et alcalizatum

sal, quod tam unanimi consensu salinum incineratorum corporum

principium habetur, nonsit, qua alcalizatum, ignis productio? Quam-

vis enim sapor tartari, exempli gratia, arguere videatur, ipsum,

prius quam uratur, salem continere, ille tamen sal, cum valde sit

acidus, sapore plane discrepat a calcinati tartari sale lixiviato. — Sal

alcalizatum, quantum ego quidem memini, ulla alia via, praeter inci-

nerationem, nequit produci. Den erften ausführlichen Verweis für diefe

*) 2outs Claude Bourdelin war 1696 in Paris geboren; 1725 trat er

in die Afademie ein. Bald darauf wurde er zum Profeffor der Chemie an
dem Jardin des plantes ernannt, in welcher Gigenfhaft er duch Mac-

quer 1770 erfeßt wurde. Gr ftarb 1777. Seine hemifchen Schriften be:
fhränfen fih auf wenige, in den Memoiren der Parifer Afademie abge:
druskte, Abhandlungen.

Anfichten über die
Entftehung der Als

faliem.

Bourbdelim.

‚Boyle,
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Kopienüber di Anficht fuchte der Engländer hs Gore zu führen; von welchem Bi

Discourse denying the praeexistence of alcalizate or fixed salt in

any subject, before it ware exposed to the action of the fire in bie

Philosophical Transactions für 1674 aufgenommen ift. Won dem flüch-

tigen Raugenfalz, welches aus Kräutern, die in Fäulniß übergegangen find,

erhalten werden Eönne, urtheilt diefer, daß es fehon vor der Austreibung

durch Feuer in ihnen enthalten gemwefen fei; von dem firen aber meint er,

daß es erft ducch die Verbrennung entftehe. Er ftüst fi) dabei auf fol-

gende Gründe: Wäre das fire Alkali fhon in den Pflanzen in folcher

Menge, wie e8 fih nach dem Verbrennen zeige, enthalten, fo müßte man

feine Gegenwart durch chemifche Verfuche entdeden Eönnen, was nicht der

Fall fei; enthielten die Pflanzen fires Alkali, fo müßten die Thiere, welche

fie verzehren, auc, fires Alkali enthalten, man finde aber in ihnen davon

feine Spur, fondern nur flüchtiges; verbrenne man Pflanzen, die no

gen feien, fo erhalte man fein Alkali, fondern nur Mittelfalze; laffe man

Pflanzen ganz verfaulen, fo erhalte man nicht die geringfte Menge von

firem Alkali; mwäre endlich diefes fehon in allen Pflanzen enthalten, fo

müffe es je nach der verfchiedenen Natur der Pflanzen verfchieden fein,

es fei aber immer daffelbe fire Alkali, welches man durch die Verbrennung

erhalte, und bderfelbe Proceß, die Verbrennung, fei alfo al8 die Urfache feiner

genen.  Entftehung zu betrachten. — Derfelben Anficht ergeben, fagt N. Lemery

in feinem Cours de chymie (1675): Je dis, qu’il n’y a point de sel

Alkali fixe dans la plante, mais que par la calcination, le feu a fixe

une portion du sel acide essentiel avec des terrestreitez, qui ont

rompu le plus subtil de ses pointes, et l’ont rendu poreux et en

forme de chaux; c’est ä cause de ces pores que cette espece de sel

se liquefie si facilement quand on Pexpose A Pair; ce sont aussi ces

terrestreitez, qui le rendent Alkali. Auhb Tahenius, Becher und

Kunkel fahen jedes fire Alkali als erft durch Verbrennung hervorgebracht

Susı. an. Die hauptfächlichfte Stüge indeß erhielt diefe Anfiht an Stahl.

Der Legtere gründete feinen Beweis vorzüglich auf die angebliche Beobadh-

tung, daß das Eptract einer gerwiffen Menge Holz mehr Alkali nad) dem

Eindampfen und Verbrennen gebe, als eine gleiche Menge Holz unmittel-

bar eingeäfchert. Stahl erklärte dies in der Art, daß im dem Hole

die entfernteren Beftandtheile des Laugenfalzes, aus twelhen e8 durch)

das Feuer zufammengefegt werde, zu mweit von einander lägen, und bei
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dem Abbrennen einzem durch das Feuer verjagt würden, ehe fie fih zu

Alkali verbinden könnten; im Ertract hingegen lägen diefe Theile einan:

der ganz nahe, und würden fomit alle vom Feuer zu Alkali vereinigt.

Stahl beruft fi) noch auf folgenden Verfuh: Man nehme irgend eine

Pflanze unter denjenigen, welche fich durd; große Ergiebigkeit an feuerfeftem

Laugenfalz auszeichnen. Man teodne fie und ziehe fie mit Weingeift aus,

fo lange diefer etwas aufnimmt. Das fo ertrahirte Holz behandfe man

mit kochendem Waffe; diefes werde bei dem Abdampfen eine Art von Sal

peter hinterlaffen. Allein durch Erhigen des Rüdftandes aus diefem MWaffer

erhalte man fein wahres Laugenfalz, denn der Meingeift habe das harz-

artige Brennbare, welches zu dem Salpeter hinzufommen müffe, um Alkali

mit ihm zu bilden, entfernt; durch die abwechfelnde Behandlung mit

Weingeift und mit Waffer habe man die Beftandtheile von einander ges

trennt, durch deren Vereinigung fonft bei dem Verbrennen das Alkali

hervorgebracht werde.

Unfichten über die
Enrftehung der Als

falien.
Stahl,

In eben der Meife äußert fich St. F. Geoffroy in einer Abhandlung eı. 3. Geoffrey.

über die Ummandlung faurer Salze in alkalifche, welche die Memoiren der

Parifer Akademie für 1717 enthalten, und beweist feine Anficht vorzüglich an

einer Betrachtung, wie fi) aus Salpeter fires Alkali durch Brennen bilde.

Im Satpeter, meint Geoffropy, fei die Hälfte Waffer, ein Viertel Alkali

oder alalifche Erde, und das Iegte Viertel Säure. Durch Deftillation

Eönne man aus Einem Pfund Salpeter zwölf bis vierzehn Unzen faures

MWaffer ziehen; der Nüdftand in der Netorte fei eine Erde, aus welcher

fi) kein alkalifhes Salz ausziehen laffe. In jenem fauren Waffer betrage

die eigentliche Säure, durch; Goncentriren an Alkali und Austrodinen beftimmt,

nur vier Unzen. Daß im Salpeter die Hälfte Waffer fei, laffe fich leicht

erweifen ; laffe man gereinigten Salpeter fo lange fehmelzen, bis er feine

Blafen mehr werfe, fo verliere er die Hälfte feines Gewichts; Iöfe man

die Maffe in Waffer auf, fo erhalte man twieder die urfprüngliche

Menge Satpeter. Seien nun in Einem Pfunde (fechzehn Unzen) bie

Hälfte Waffer und vier Unzen Säure, fo innen nur vier Unzen alkalifche

Erde darin fein. Allein Ein Pfund Salpeter gebe doch durch Verpuffung

mit Kohlen zehn bis zwölf Unzen fires Alkali; diefe müffen, nah Geof=

froy, fih nothwendig erft bilden, und zwar aus der Säure und der Erde

des Salpeters und aus dem Brennbaren der Kohle, welche durch die Feuer:

materie vereinigt werden.
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Diefe Deductionen, obwohl auf Verfuche gegründet, in denen Alles

falfh ift, fanden damals Beifall; über die Entftehung des feuerfeften

Laugenfalzes fprach fich ganz in demfelben Sinn aud) Neumann in einer

Abhandlung über die alkalifchen Salze aus, welche in die Philosophical

Transactions für 1726 aufgenommen ift, und von jener Zeit an glaubte

man faft allgemein, alles Altatifhe in der Natur fei ein fecundäres Pros

duct, das flüchtige Laugenfalz werde durch Fäulnig, das feuerfefte durch)

Verbrennung aus Säure, Phlogifton und elementarer Erde zufammengefeßt.

Mie diefe Zufammenfesung vor fich gehe, darüber twaren die Begriffe etwas

unklar; Stahl’s Meinung faßt Demakhy (1757) nah Sunder’s
Vorgang in der Ueberfegung von bes 2estern Conspectus chemiae folgen:
dermaßen zufammen : Tous les vegetaux qui fournissent de l’acalı fixe,
contiennent un sel essentiel nitreux, beaucoup d’eau et de matiere
grasse. Une grande partie de cette eau et de cette matiere grasse
se dissipe pendant Pinflammation; la partie acide est aussi decom-

posde, mais s’attache & la base terrestre, et elle sy combine avec

la portion sulfureuse la plus fixe; ce qui forme du total une matiere
fixe, dissoluble dans Peau, capable de dissoudre les graisses, et de
se fondre au feu. — Die Hauptfache war aber, darzuthun, daß in den

lebenden Pflanzen Eein Alkali vorhanden fei. Die Anficht jener Zeit über

diefen Gegenftand repräfentirt Boerhave fo gut, daß wir etwas meitläus
figer berichten wollen, wie er in feinen Elementis chemiae (1732) zu bes
weifen fucht, daß alles fire Laugenfalz nicht von Anbeginn der Erde beftanden

habe, fondern daß, was davon vorhanden ift, erft durch Verbrennung von

Pflanzen gebildet worden fei. Nachdem er die Kennzeichen des feuerfeften
Laugenfalzes angegeben hat, fagt er weiter: Quousque rerum naturam

novi exploratam hactenus, nunquam inventus fuit ullus sal naturalis,

cui datae modo notae conveniunt. Omnes autem illi, de vegetabili
materia, sola ignis actione producti fuerunt. Verum a nato orbe,
atque in illo combustione facta vegetantium, semper orti fuerunt
hi sales, quando arsere vegetabilia in cineres collapsa. Hinc ab omni
tempore, assiduo, ubique, immensa copia fuil genita hujus salis, qui
semper tandem in ipsam terram relapsus, una cum sparsis cineribus.

Werde eine Pflanze anders, als durch Verbrennung, zerftört, fo zeige fich
fein Laugenfagz. Perpendere omnino debemus, quod omnia vegetabi-
lia, cum omnibus suis partibus, quae a prima mundi origine in
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praesentem usque horam excreverunt, si absque igne comburente, Annstm üter die

per tempus cariosa iterum evanuerunt, nunquam vel unum granum

‚alkalini fixi dederunt. Das Alkali gehöre alfo der Pflanze gar nicht

als conftituirender Beftandtheil an, weder ihrem Safte noch ihren feften

Theilen. Universale et per omnia saecula confirmatum experimentum

docet, nihil unquam alkalini fixi a natura dari plantis constituendis;

sive humores illarum sive firmas potius partes discutere placet. .Ite-

rumque pronunciamus, conflari ignis urentis actione, non operatione

naturali vegetabili, alcalina fixaque salia. Boerhave ftellt nun noch

einmal feinen Zuhörern vor, daß gefaulte Hölzer gar fein Alkali geben,

und beweist die Entftehung des Alkali’s bei der Verbrennung befonders noch

durch die Vergleihung mit dem Glas, welches einige Pflanzen bei dem

Verbrennen geben ; fo wenig als diefes Glas, fo wenig fei auch das Alkali

Beftandtheil der unverfehrten Pflanzen. Vos igitur, Auditores, qui

experimento hoc omnia ordine perpendistis, confirmabitis, sales alca-

linos, fixos, vegetabiles, hucusque solos notos, corpora habenda

esse per solam nata combustionem virtute ignis. Quin etiam credetis,

aeque hosce sales esse sobolem unius ignis, ac vitrum, quod de

eineribus maxime lixiviosis summa ignis liquefacientis potestate con-

fieitur. Utque mortalium nemo cogitat, vitrum ita natum de vege-

tante, summa ignis vi eliquato, sic pariter de hoc alcali omnino

 fatendum.

Eine folhe Argumentation mußte in der damaligen Zeit überzeugend

fein. Dazu fam, daß die Vertheidiger der Anficht, das Alkali präeriftive

in den Pflanzen fhon vor der Verbrennung, den Beweis nicht duch Er:

perimente gehörig zu unterfkügen twußten. Der Erxfte, welcher gültige er

perimentelle Beweife für die Präeriftenz der Alkalien in den Pflanzen gab,

mar Marggraf, welcher sine Abhandlung über diefen Gegenftand in den

! Schriften der Berliner Akademie für 1764 publiciete. Dev Gang feiner

 

‚har der, daß er zu zeigen fuchte, in einem natürlichen Pflanzenfaft,

oberin einem Theil eines folhen, wie in Meinftein und Sauerkfeefalz,

taffe fich fires Alkali nahmweifen, ohne daß eine Verbrennung des Süftes

ober feiner feften Theile vorausgegangen fei. Er führte an, daß MWeinftein
in tohendem MWaffer aufgelöst und mit Kreide gefättigt eine Lauge gebe,
welche auf Zufas von Salpeterfäure fchöne Salpeterkryftalle liefere; in den
legteren fei aber bekanntlich fires Alkali enthalten; alfo müffe dies auch
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nfihten über vie [hon in dem unverbrannten Weinftein enthalten fein. “Ebenfo erhielt er
Entfiehung der Al:

falien.
Marggraf.

Rouehe.

Spielmann.

"Satpeter duch divectes Auflöfen des Weinfteins in Salpeterfäure, und

vitriofifieten Weinftein (fchmwefelfaures Kali) durch Behandeln von MWeinftein

mit Schwefelfäure. Er bemerkte, daß fich für viele aus feifhen Pflanzen

gezogene Säfte auf diefe Meife die Präeriftenz von firem Laugenfalz |

nachmweifen laffe. :

Diefelben Erfahrungen wollte &. 8. Rouelle fhon früher gemacht

und diefelbe Schlußfolgerung daraus gezogen haben. Er veröffentlichte

4771 eine Abhandlung über den Gehalt mehrerer Pflanzen an mineraliz

fhem Alkali (Natron), und bewies die Präeriftenz des Iegtern in den

erfteren, indem er diefe, ohne fie zuvor zu verbrennen, mit einer verbünns

ten Mineralfäure behandelte; durch Abdampfen der abfiltrieten Stäffigkeit

erhielt er dann ein Mittelfalz, deffen Alkali in der Pflanze enthalten gemefen

fein mußte. Er verficherte bei diefer Gelegenheit, daß er die Präeriftenz dee

gewöhnlichen firen Alkat’s (des Kate) in den Gewächfen fhon 1748 auf

diefe Art erkannt, und feine damaligen Arbeiten zwar nicht veröffentlicht,

aber doch mehreren Freunden privatim mitgetheilt habe.

Viele Chemiker wurden durch alle diefe Verfuche nicht überzeugt. Die

hauptfächlichften Anhänger der Anfiht von der Bildung ber firen Alkalien

durch das Feuer waren zu jener Zeit, ald man Eräftige experimentelle Bez

toeife dagegen beizubringen anfing, Spielmann*) und Baume; ber

Lestere erklärte fich in feinem Manuel de chymie (1766) eifrig für jene

Anfiht, Spielmannin feinen Institutionibus chemicis (gleichfalls 1766),

und in einer fpätern Differtation: Analecta de Tartaro (1780); ebenfo

vermochte er einen feiner Schüler, Rofenftiel, die Sahe nochmals zu

bearbeiten, und für feine Meinung neue Berveife zufammenzuftellen, mas

*) Sacob Reinbold Spielmann, einer der legten beventenderen Anhänger

dev Beher-StahHl’fchen Schule, wurde 1722 zu Straßburg geboren. Er

twinmete fih zunächft ver Pharmacie, und bilvete fi befonders 1742 in Berz

lin für Chemie unter Pott und Marggraf aus; zugleich befehäftigte ex
fih mit dem Studium der Medien, in welcher Wiffenfhaft ex 1748 zu
Straßburg promovirte und feit 1749 an der dortigen Univerfität als Pro-
feffor thätig war. Er ftarb 1783. Schr gefhägt waren zur Zeit ihrer
Veröffentlihung feine Institutiones Chemiae (1763, 2te Auflage 1766),
welche in mehreren Meberfeßungen auch weiter verbreitet wurden; außerdem

Hat er nod) viele einzelne Theile der Chemie in Programmen und Differ-

tationen behandelt.
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in einer Dissertatio de genesi et ortu salis alcali fixi vegetabilis (1776) ZapButt

verfucht wurde. Die Gründe, welhe man damals vorbradhte, werde ich, fatien.

‚am Miederholungen zu vermeiden, gleich unten bei Betrachtung der Anficht

" Macquer’s anführen, der Alles zu Gunften der Lehre, daß Alkali bei der

Verbrennung erzeugt werde, am forgfältigften gefammelt hat. Gegen diefe Lehre

tratenindeß jet gewichtige Gegner auf; Bergman erklärte fih in feinen

Anmerkungen zu Scheffer’8 hemifchen Vorlefungen (1775) dagegen, vor

züglich aber Wiegleb*), welcher die von Marggraf angeftellten Verfuche

wiederholte, und in derfelben Nichtung meiter fortfeßte (im feinen chemifchen

Verfuchen Über die alkalifchen Salze, 1774). Wiegleb fuchte nicht allein Wiege.

zu zeigen, daß Alkali fhon in den nicht verbrannten Pflanzen prä-

“eriftire, fondern auch, daß in biefen alles Alkali fertig gebildet enthalten

. fei, welches man durch Verbrennen aus ihnen erhalten Eann. Und dies zu

zeigen, war nothwendig, da eine Art vermittelnder Theorie damals ver

theidigt wurde, welche zwar zugab, daß auch in den unverbrannten Pflan:

zen Alkali vorhanden fei, zugleich aber auch behauptete, daß man durch

die Verbrennung anfehnlich mehr deffelben erhalte, als urfprünglich dages

wefen fei. Diefe Theorie gab alfo die Präeriftenz und die Schaffung durch

das Feuer zu. Derartige vermittelnde Anfichten waren fchon länger ausge

fproen worden; Henkel hatte fich bereits 1722 in feiner Flora satur-

nizans dafür erklärt, und viele, aber minder bedeutende, Chemiker waren "
ihm darin gefolgt, bis Macgquer als der legte und bedeutendfte Werthei-

diger biefer Lehre auftrat. Miderfprochen wurde ihr gegen 1780 von beiden

fi entgegengefesten Parteien, die man fo zu vermitteln fuchte; Spiel:

mann behauptete, in dem Meinftein fei vor der Verbrennung gar fein

Akali, und Wiegleb, in ihm fei da fehon alles Alkali enthalten, was

man duch Verbrennung aus ihm gewinnen Eünne. — Macquer in

 

  

       
   
    

*) Johann Chriftian Wiegleb, geboren 1732 zu Langenfalza, ftarb als

Oberfämmerer und Apothefer vafelbit 1800. Die veutfche Pharmacie und die

toiffenfchaftliche Chemie verdanken ihm viel; feine vorzüglichiten Schriften find:

»Sandbucd) der allgemeinen Chemie« (Ifte Auflage 1781 — 1786, 3te Auflage

1796); »Deutjches Apotheferbuhe (gemeinihaftlih mit Schlegel, 1793);

5 »Chemifche Verfuche über die alfalifchen Salze« (1774); »Revifion der Grund-

lehren von der hemifchen DVerwandtfchaft der Körper« (1777); »Gefchichte

- des Wachsthums und der Erfindungen in der Chemie in der neuern Zeit«

- (1790 — 1794); »Hiftorifchzfeitifche Unterfuhung der Alhemie« (1777). Aud)
als Ueberfeger war er fehr thätig.

Kopp’s Gefhighte der Chemie. LIT. A
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feinem Dictionnaire de chymie (1778) leugnete nicht die Präeriftenz

von Alkali in den Pflanzen, doc meinte er, wegen der veränderlihen Menge

des Laugenfalzes, die fich in den unverfehrten Vegetabilien nachmweifen laffe,

fei e8 wohl nicht als ein mefentlicher Beftandtheil derfelben zu betrachten.

Daß aber der größte Theil des Laugenfalzes erft durch die Verbrennung zu>

fammengefest und fo hervorgebracht werde, beruhe auf vielen Beweifen, die

ihm untviderfprechlich zu fein fehienen. Denn wenn man die Pflanzen ans

ders als durch) Verbrennung zerlege, 3. B. durc, Ausziehen mit Waffer und

Abdampfen, fo erhalte man kein Alkali, fondern eine Säure (den Weinftein

und das Sauerkleefalz 3.B.; diefe fauren Salze betrachteten damal& viele Che=

mifer no als Säuren). Wenn man dem Holz diefe Säure bucd) Deftillation

oder durch Auslaugen entziehe, fo gebe e8 dann bei der Verbrennung meit

weniger Alkali, als ohne diefe vorgangige Operation. Diefe Säure fei alfo

als der eine Grundftoff zu befirachten, aus welchem fich das Alkali bei der

Verbrennung bilde; das fehe man aud) daran, daß der Weinftein, ber faft

ganz Säure fei, fi) in dem Feuer faft ganz in Laugenfalz verwandte.

Solche Pflanzen aber, welche wenig oder gar feine Säure enthalten, geben

bei der Verbrennung aud nur wenig oder gar Eein Alkali. Und zerftöre

man die Säure dadurch, daß man das Holz in Faulniß übergehen Laffe, fo

erhalte man aus dem gefaulten und feiner Säure beraubten Holze faft gar

£ein augenfalz.

Mit Macguer’s Auftreten bricht der Streit über die Entftehung

der Alkalien faft plöstich ad; die früheren Unterfuchungen hatten die mei-

ften Chemiker in den Stand gefegt, die Gründe, die er hier zum legten Mal

als Beweife für die Erzeugung der Alkalien beibrachte, zu würdigen. Kein ein

zeiner Chemiker trat gegen Macquer ausfchließlich auf, aber in vielen Schrif

ten aus den erften Jahren nad 1780 findet man Macgquer’8 Beweife richtig

widerlegt; man findet darin hervorgehoben, daß bei der Fäulniß unter ges

wöhnlichen Umftänden das Holz durch die Näffe ausgelaugt, und defhalb

an Laugenfalz dtmer wird; man findet ebenfo richtig die Beweife Anderer

widerlegt, die einen Einfluß der Verbrennung auf die Bildung der Alkalien

dadurch angezeigt finden mollten, daß, wie fhon Libavius und ITadıe-

nius gefunden hatten, bei ftarfem $euer weniger, bei gelinderem mehr Alkali

aus demfelben Holz erhalten werde, was richtig dahin erläutert rurde, daß diefe

Verfuche, wenn fie genau wären, gegen die Anficht fprechen würden, zu deren

Gunften fie angeführt wurden, daß fie aber fic) einfach fo erklären Laffen,
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die (irdenen) Ziegel, worin die Verbrennung vorgenommen wurde, nehmen Aufnaai

bei ftarkem Feuer mehr von dem Laugenfalz- auf, und bei gelindem tes alien.

niger. Im diefer Art fand Alles, was man fir die Eünftliche Hervorbrins

gung der Raugenfalze angeführt hatte, bald und allgemein Widerlegung.

Diefe irrige Anficht hätte fich vielleicht Länger erhalten, wenn Stahl’8

Autorität längere Zeit unbeftritten geblieben wäre; er hatte diefer Anficht die

größte Stüge gegeben, und die legten Vertheidiger derfelben find alle An:

hänger des Stahl’fehen Spftems. Mit dem Umfturz des legteren, mit dem

Auffommen der antiphlogiftifhen Iiheorie betrachtete man jenen Gegenftand

vorurtheilsfteier, und feit diefer Zeit ift Über die Präeriftenz der Laugenfalze

in den Pflanzen, Über die Unrichtigkeit der Anficht, daß fie nur unter dem

Einfluß des Feuers gefchaffen werden, Fein Zweifel mehr unter den Chemifern.

Sp einleuchtend fcheint dies jegt zu fein, daß man kaum begreift, wie früher

daran geztweifelt werben Eonnte; auch hier fehen wir wieder, — wie in fo

vielen Beifpielen, welche ung die Gefchichte der Naturwiffenfchaften vorführt,

— mit welchem Aufwand von Kräften, mit welchen Kämpfen zwifchen

entgegengefegten Anfichten man erft zu Mefultaten gefommen ift, deren

Inhalt man jegt als fi ganz von felbft verftehend anzufehen gewohntift.

ä
h

Wir wollen, ehe mir die legte michtige theoretifche Frage Über die

Alkalien, die hinfichtlic ihrer Conftitution, näher in Betracht ziehen, gu:

vor noch Einiges über die Cintheilung der Körper anführen, welche man

nach der Erfenntniß der oben als Merkmale alkalifcher Subftanzen ange:

führten Eigenfchaften zu diefen rechnete.

Mie fhon oben angegeben wurde, gab das feuerfefte Laugenfalz den

Anhaltspunkt ab, um andere, ihm in geroiffer Beziehung analoge,Subftanzen

mit ihm in eine Klaffe zufammenftelten zu laffen. Won dem Alcali fixum

findet man das Ummoniaf als Alcali volatile zuerft bei den Jatrochemikern,

namentlich bei van Helmont, im Anfang des 17. Jahrhunderts unter:

fehieden. Eine teitere Unterfcheidung des feuerfeften Alkal’s in fog. vege-

tabilifhes und mineralifches (Kali und Natron) machte man erft 1736.

Diefe Eintheilung der wirklichen Alkalien erweiterte fich bald in der

Eintheilung der alkalifhen Subftanzen überhaupt, ald man nämlid) die

Erden genauer unterfuchte und fir Körper erfannte, welche mit den Alka-

lien in eine Kategorie gehören. Zur Vervoltftändigung deffen, was bier

über die Eintheilung der Alkatien angeführt wurde, müffen wir alfo noch)
4*

Eintheilung der
Alfalien.

5 
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Einiges in Betreff der früheren Betrachtungen und Eintheilungen der Erden

hinzufügen.

Sefenntnik der Er- Als gemeinfame Kennzeichen der Erden dienten im Anfang der Enttvid-
den als alfalifcher

Sufanen,She lung. chemifcher Kenntniffe vorzüglich die Feuerbeftändigkeit und die Unlöse

lich£eit im MWaffer; auf legteres Kennzeichen war man hauptfächlicy durch

den Umftand verleitet gefommen, daß man für Erden, wie die Kalkerde

3. B., welche Feinestwegs unlöslich find, als den reinen Zuftand den Eohlen-

fauren anfah. SFeuerbeftändigfeit und Unföslichkeit in Waffer find bie diftin

guirenden Eigenfchaften der Körper, welche fhon die Alchemiften unter dem

Gollectionamen Erde bezeichnen, und bleiben forttwährend die charakteriftifchen

Merkmale für die Erden, denen die verfchiedenen Chemiker noch verfchiedene

andere, mehr untergeordnete, hinzufügen. Den Begriff der Erde beftimmte

Boerhave in feinen Elementis chemiae (1732) fehr vollftändig, indemer ihn

gab: Terra est corpus fossile, simplex, durum,friabile, in igne fixum,in

igne nonfluens, in aqua, alcohole, oleo, aöre dissolvi non potens. Die

Feuerfeftigkeit wurde flets als ein wefentliches Kennzeichen der Erden aner=

Eannt, und es erregte defhalb vieles Auffehen, als Marggraf 1768 eine

wahre aber flüchtige Erde dur) Deftillation des Flußfpaths mit Schwefelfäure

erhalten haben wollte; der Serthum, der hier zu Grunde lag, wurde bald

aufgeklärt. In Beziehung auf die Schwerlöglichkeit beftimmte no) Berg:

man, daß ein Körper, welcher zu den Erden gerechnet werben folle, minde

ftens no) in dem ZTaufendfachen feines Gewichts an fiedendem Waffer uns

löslich fein müffe.

Ich habe hier nur über die Erdarten als wirklich darftellbare Subftanz

zen in ihrem Zufammenhang mit den Alfalien zu handeln, nicht über die

Anfichten, die man mit dem Begriff der Erde als dem eines Grundftoffs

verband, noch Über den figürlihen Sinn, den einige Chemiker dem

Wort Erde beilegten, wie denn 35. B. Becher darunter geradezu Ele

ment verftand, und die bis dahin als Sulz, Schwefel und Quedfilber be

zeichneten hppothetifchen Grundftoffe verglasbare, brennbare und mercuria

lifche Erde nannte. In Bezug hierauf habe ich hier nur anzuführen, daß

man lange Zeit der Anficht war, e8 eriftire Eine Primitiverde, und was
man als befondere Arten von Erden unterfcheide, feien nur Spielarten

und Verunreinigungen jener erften Erde. Fir diefe Primitiverde hielt

Becher die verglasbare Erde, und Stahl und alle Anhänger des phlogi»

fifehen Spftems,feibft noch Macquer, folgten ihm darin nad); bie ver:  
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glasbare Erde glaubte man am reinften in dem reinen Kiefel zu fehen.

Doc wurde bald von den Chemifern eingefehen, daß die Suppofition eureeis

einer Primitiverde als des hauptfächlihen Beftandtheils aller Erdarten

meniger Vortheil für das Studium diefer Körper hat, als die em:

pieifche Aufftellung folher Erden als eigenthlimlicher, welche man nicht

meiter zu zerlegen vermag. Ueberbliden wir rafch, in melcyer Neihens

folge die jest als eigenthlimlich anerfannten Erden entdecit wurden. Früh

befannt und unterfchieden waren die Kiefelerde und die Kalkerde, aber lange

zählte man der legteren ald Abarten alle Erden zu, welche fih mit Säuren

verbinden. — Mehr nach phofikalifchen Kennzeichen als nach chemifchen,

und von den leßteren hauptfächlich die Einmwirfung des Feuers bei Zufaß ver-

fehiedener Subftangen berlicffichtigend, theilte Pott in feiner Lithogeognosia

(1746) die Erden in verglasbare Erden, Kalkerden, Ihonerden und Gyps-

erden, ohne jedoch fich darüber auszufprechen, ob er eine diefer Arten für

einfacher halte, als die anderen. — Bald aber wurden verfchiedene Erdarten

nach allen ihren Reactionen als eigenthümliche erkannt. Zuerft entdecte

als eine von dem Kalk wefentlich verfchiedene Erde Marggraf 1754 die

Alaunerde; derfelbe that 1760, wie auch Blad fhon 1755, die Eigen:

thlmlichkeit der Bittererde dar. Scheele entdedite 1774 die Barpterde.

Dies war die Kenntniß der Erdarten um 1782, wo Bergman in feiner

Seiagraphia die Schwererde, Bittererde, Kalkerde, Thonerde und Kiefelerde

als einfache Erdarten unterfchied. Bergman räumte zwar willig ein, daß alle

Erden einen gemeinfchaftlichen Grundftoff befigen Eönnen, vieth aber drin-

gend, alle Erden, die man noch nicht weiter zerlegen Fönne, als einfache an=

zufehen. Us neue einfache Erden Iehrten weiter Klaproth 1789 bie

Zirkonerde, Gadolin 1794 die Yetererde, Hope 1792 und Klaproth

1793 die Strontianerde, VBaugquelin 1798 die Glyeinerde fennen. Die

Drpde des Geriums entdeckten 1803 Berzelius und Hifinger, und

gleichzeitig Klaproth; als eigenthümlich ftellte Berzelius 1828 die

Thorerde feft, und Mofander entdeckte feit 1839 das Lanthanoryd und

die daffelbe begleitenden Erden.

Hier ift wohl der Drt, Einiges Über vermeintliche eigenthümliche Erden wermeinttiige Ent-

einzufchalten, die fich fpäter als aus fchon bekannten Körpern beftehend aus "rn

tiefen. Bergman glaubte in feiner Abhandlung über das Löthrohr (1777)

in dem Diamant eine befondere Erde annehmen zu müffen, da diefer Edel-

flein nach feinem Verhalten vor dem Löthrohr Eeine Kiefelerde enthalten könne ;
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BermeintliheEn allein fpäter, nach der Erkenntniß der wahren Natur des Diamants (vergl. bei

Sen. Kohle), fprach er nicht mehr von diefer vermeintlich eigenthümlichen Erde,

welche als Terra nobilis oder Edelerde unterfchieden worden war. —

MWedgemood glaubte 1790 in einem aus Neuholland erhaltenen Sande eine

neue Erde zu finden, welche aus ihrer Löfung in Salzfäure durch Zufas

von reinem Waffer gefällt werde; er nannte fie Auftralerde, auch als Spd-

nein wurde fie bezeichnet; ihre Eigenthümlichkeit bezweifelte Klaproth

1796, welcher in einer ihm zu Gebote ftehenden Eleinen Menge des auftras

lifchen Sandes nur Kiefelerde, IThonerde und Eifenoryd fand, und Hat:

chett zeigte 1798, daß diefe twirklich feine alleinigen Beftandtheile feren. —

Klaproth gab 1786 an, in dem Diamantfpath fei eine eigenthümliche

Erde enthalten, welche er aber 1795, als aus Kiefelerde und Thonerbe be

fehend, wieder zuridnahm.— ITrommsdorff glaubte 1800 in dem füch-

fifhen Bern eine eigenthümliche Erde zu finden, welche er Agufterde

nannte, weil fie mit Säuren gefchmadlofe Salze bilde; WBauquelin,

Klaproth, Buholz und Trommsdorff felbft fanden aber “1803,

daß diefe vermeintliche neue Erde bafifch phosphorfaurer Kalk fei. — Ueber

MWinterl’s angebliche elementare Erden, die Andronia und Thelike, vergl.

bei der Lehre von den Elementen (II. Theil, Seite 283) und weiter unten

bei den Anfichten dber die Gonftitution der Alkalien. — Berzelius

glaubte 1815 in mehreren fchwedifchen Mineralien eine eigenthümliche Erde

zu finden, welche er als Thorerde benannte, aber fehon 1820 als problema=

tifch bezeichnete, und 1824 als bafifc) phosphorfaure MVtererde erkannte.

Erfenntniß des Ber Frühe hatte man fihon bemerkt, daß verfchiedene Erbarten fehr ver-
hälınifpes zwifchen _,, k 2 x >
Afatien u. Sven; fchiedene chemifche Eigenfchaften haben; daß eine auf bie Säuren ganz

en wirkungslos ift, während andere fi) mit ihnen zu Mittelfalen verbinden

und in diefer Hinficht fich den Alkalien anfchliegen. Solche Erden nannte

man fchon feihe terras absorbentes oder alcalinas, und zu den legteren

vechnete 3. B. Fr. Hoffmann namentlic die Vittererde, ald er deren

auszeichnende Eigenfchaften erkannt hatte. Diefe alkalifche Eigenfchaft der

Erden veranlafte die Chemiker zu fehr verfchiedenen Anfichten über die

Urfachen davon; N. Lemery befämpfte die Meinung, die bis zu ihm

die herefchende gemwefen war, daß jede Erde, welche eine Säure neutralifire,

ein verborgenes Alkali in fi enthalten müffe, und fuchte an ihre

Stelle eine Theorie zu fegen, nad) welcher im Gegentheil jedes Alkali

erdige Theile in feiner Zufammenfegung enthalte (vergleiche Seite 44);  
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Kunfet hingegen meinte, das Vermögen einer Erde, eine Säure ZU srtennmigoes Ver.

neutralifiren, reiche noch gar nicht zur volltommenen Beweisführung hin,awEnen,

daß diefe Erde alkalifcher Natur fei (vergl. Seite 26). Indep wurde en

doch die Bezeichnung alkalifcher Erden in der Folge ftets beibehalten,

wie denn auch Stahl (vergl. Seite 27) die Erden zu den Alkalien im

weiteren Sinne rechnet. Dubamel unterfhied 1736 die Erden von den

Alkalien dadurch, daß die erfteren durch die leßteren aus ihren Auflöfungen

gefällt werden, und die alkalifchen Erden insbefondere dadurch, daß fie Säuren

fättigen Fönnen. So waren die hauptfächlihften Schritte gethan, melde

unferer jesigen Eintheilung der Erden vorausgingen. Die Vertreter der

antiphlogiftifchen Theorie ftellten zwar zuerft auch noch die Erden, ohne fie

tweiter abzutheilen, den Laugenfalzen gegenüber, aber fehon Fourcroy unters

f&hied 1793, in feinen Elements d’histoire naturelle et de chimie, von

der Kiefelerde und der Alaunerde, als den eigentlichen Erden, die Barptz,

Kalk» und Vittererde ald substances salinoterreuses, und Berthollet

vechnete 1803 die drei legteren Körper, nebft dem Strontian, geradezu unter

die Alkalien, indem er diefen Überhaupt alle Subftanzen zuzählte, melche

die Säuren vollftändig neutralifiren können. Mit diefen verfchiedenen Anz

fihten war die Glaffification erreicht, welche man noch jest in Bezug auf die

bafifchen Subftanzen befolgt; man unterfchied Alkalien, alkalifche und eigentliche

Erden. Wie man fpäter neben diefe Subftanzen auch die Metalloryde als

bafifche Körper fteltte, werden wir in dem Abfchnitt über die Salze fehen ;

mie die Glieder jeder der genannten Klaffen von bafifchen Subftanzen fich

vermehrten, tvie hingegen aus der Neihe der Erden derjenige Stoff, wel:

her zur Aufftellung des Begriffs Erde eigentlich Anlaß gegeben hatte, die

Kiefelerde, hinweggenommen wurde, Eann erft bei der fpeciellen Gefchichte

der betreffenden Subftanzen befprochen werden.

In Beziehung auf die Gonftitution der Alkalien, zu deren Gefchichte Anfihten über vie

wir jeßt übergehen molten, habe ich Mehreres fchon oben bei der Mittheilung fallune Srven.

der Anfichten über die Kaufkicität angeführt. Ich habe eben noch einge

fhaltet, in welcher Weife man die Erden als Körper, melde den Alkalien

analog find, betrachtete; teil die Erfenntniß der Gonftitution der Alkalien

und bie der Erden fpäter in Eins zufammenfälft. Wie fid) unfere heutigen

Kenntniffe über diefen Gegenftand heranbildeten, wollen wir jegt betrachten.

Gegen das Ende des 17. Jahrhunderts werden zuerft Meinungen
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ihrenüber ie fiber die Gonftitution der Alkalien und der ihnen verwandten Körper ausges

aee fprohen. N. Lemery (Seite 44) hielt fie für Verbindungen aus Säure

und elementarer Erde, welche unter dem Einfluß der Feuermaterie entftan=

ir. den fein, Stahl und feine Schule (Seite 44— 46) für Verbindungen aus

elementarer Erde, Säure und Brennbarem. Die größere Beimifhung von

Sure und Brennbarem läßt die elementare Erde in den Alkalien toirffamer

erfcheinen, als in den darftellbaren Erden; die Alkalien find nah Stahl

überhaupt als (durch Säure und Brennbares) verfeinerte Erden anzufehen;

alcalia sunt terrae subtiliatae, wie er fid) in dem Specimen Becheria-

num ausdrüdt.

ink:tem Diefe Hnpothefen erhielten fih, wie wir fhon oben bei ber Lehre von

der Entftehung der Alkalien fahen, bis zu 1770 ungefähr; bei einigen Che:

mifern, wie bei Macquer, auch länger. Um diefe Zeit begann bie Meinung

borzumalten, die Alfalien Fönnten nicht Eünfttich erzeugt werden, und mit

der Annahme diefer Meinung fielen die früheren Anfichten über die Con:

fitution jener Körper; die Alkalien und Erden werden von den meiften

Chemikern, welche die legten Anhänger der phlogiftifchen Theorie find, für

einfache Körper, für chemifche Elemente gehalten.

Diefe Anficht fand in vollfommenem Einklang mit den anderen chemis

fehen Kehren, wie fie fich zu jener Zeit in dem phlogiftifchen Spftem ausge:

bitdet hatten. Es wurden hier die Metallkalke für einfache Körper gehalten ;

ihnen ganz analog, namentlicd) tag die Verbindung mit Säuren angeht,

verhalten fich die Alkalien und Erden. Die Aehnlichkeit zwifchen den Erden

und den Metallfalken ift befonders groß, weniger die zwifchen den Alfalien

und den Metaltkalken. Im Beziehung auf die erfteren beiden Körper wird

defhalb zuerft die Wermuthung ausgefprochen, daß fie in chemifcher Bezier

hung ganz analog fein möchten; Neumann bereits hatte eine Reihe Frucht:

Lofer Verfuche angeftellt, um aus gebranntem Kalk ein Metall zu erhalten;

Bergman in feiner Sciagraphia (1782) äußerte fic bereits, daß ber

Baryt ein Metallkalt fein möge, und der feanzöfifche Chemiker Baron

hatte daffelbe (1760) für die Thonerde geltend zu machen gefucht.  NDier

ife alfo fchon die Anficht dargelegt, daß bie Erden und die Metallkalke

gleichartig feien, allein beide betrachtete man als einfache Körper.

In Beziehung auf die Alkalien meinten zwar noc) einige Anhänger

Stahl’s, in ihnen feien erdige Beftandtheile enthalten, und zivar wollte

Menzel in feiner »Einleitung in die höhere Chemie« (1773) wiffen, in  
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Vem Kali fei diefer erdige Beftandtheil Kalkerde, in dem Natron Bitter: Anfihien üter die

"erde, was ein anderer deutfcher Chemiker, 3.3. Osburg zu Erfurt, in lenuno Soc.

einer vor der dortigen Akademie 1785 gelefenen Abhandlung dahin ermeis

terte, diefe Erden feien mit Phlogifton zu den genannten Alkalien verbuns

den; alfein diefe Behauptungen twurden von den eigentlichen Nepräfentans

ten des phlogiftifchen Syftems zur Zeit feiner Bekämpfung nicht ange

nommen.

Die Theilnehmer an der Errichtung der antiphlogiftifchen Theorie

übernahmen von den Anhängern des vorhergehenden Spftems die Alkalien

und die Erden als unzerlegbare Körper. Allein in der neuen Theorie

zeigte fich für diefe Subftanzen bald, daß fie mit Wahrfcheinlichkeit als

zufammengefegte betrachtet werden müffen. Die ihnen analogen Körper,

die Metallkalke, wurden als Verbindungen, und zwar als fauerftoffhaltige,

erkannt; mitZuverficht z0g hierausfchon Lavoifier den Schluß, daßauch Laveifter.

‚die Alkalien und Erden folche Verbindungen feien. Schon in einer Abhand-

lung über die Nothivendigkeit einer Reform in der Nomenclatur, welche

er 1787 der Akademie. vorlegte, Auferte er, da wo er Über den Begriff

eines chemifch einfachen Körpers fprach, daß mohl bald die Alkalien und

Erden aus der Reihe der einfachen Körper austreten würden, ohne indeß

anzugeben, in welcher Art er die Zufammenfegung der erfteren vermuthe;

in feinem Traite elementaire (1789) fprach er geradezu aus, daß, da in

allen Metallfalzen die Säure und die Bafis fauerftoffhaltig fei, auch wohl

. imden Erdfalzen die Bafis fauerftoffhaltig fein müffe, und daß die Erden

mwahrfcheinlid, Oppde feien, deren Metalle zum Sauerftoff größere Affini-

tät haben, als Kohle, und defhalb nicht reducirbar feien. Diefe Vermu-

thung Lavoifier’8 ging alfo zunächft auf die Erden; fr diefe beftimmte

er im Voraus, daß fie Oppde feien; ich Eenne feinen directen Beweis da=

für, daß er au für die Alkalien die gleiche Zufammenfegung vermuthet

habe, wenn gleich aus mehreren Stellen feiner Schriften, 3. B. wo er in

allen Salzen den Sauerftoff für das Band hält, welches die Säure fich

mit der Bafis vereinigen Laffe, fich indirect als wahrfcheinlich annehmen

1äßt, daß er auch in Beziehung auf die Alkalien diefe Anficht gehabt habe.

Diefe Vorausfagung Lavoifier’s fchien fich in der That bald be- Rupred) v8 und

ftätigen zu follen. Ruprecht, Lehrer der Chemie an der Bergakademie 5:Pinalifrung

zu Scemnis, und Tondy, ein junger Neapolitaner, welcher unter

jenem ftudirte, machten nämlich 1790 ihre Verfuche über die Metaltifirung
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Anfichren über wie ber Erden bekannt. Ihre erften Verfuhe gingen dahin, die Erde des
Conftirurion ver Als
Beaen Tungfteins und des MWafferbleies (die Wolfram: und Molybdänfäure) zu

eeeeetneng metallifiren. Es mußten fehr unreine Zufäge oder fehr eifenreiche Ziegel

ver Cm angewandt worden fein, denn die Metallforner, welche man erhielt und

die größtentheild aus den Ingredienzien des Ziegels beftanden zu haben

feinen, hatten das fpecififche Gewicht 6,8, wenn mit MWolframfäure ger

arbeitet worden war, und 6,9, wenn man Molpbdänfäure zu metallifiren

verfuchte. Durch den fheinbar guten Erfolg ermuthigt, fuchten fie jest auch

die Barpterde zu metallifiven, und im ftärkften Feuer erhielten fie (aus

den zugefegten Kohlen und dem Ziegel) auch wieder metallifche Körner vom

fpec. Gem. 6,7, welche als das Metall der Schwererde angefehen wurden.

Es am bei allen diefen Operationen wenig darauf an, mas man in ben

Tiegel that, wenn e8 nur mit Leindl getränft war, viele Kohlen mit dabei

waren und recht ftarkes Feuer gegeben wurde; aus der reinen Barpterbe

erhielt man fo gut Metalläsrner als aus der fehtwefelfauren und der falpes

terfauren. Darauf verfuchten fie auch die Vittererde, und erhielten aud)

aus ihr metallifche Körner vom fpec. Gew. 7,3; ebenfo ergab die Kalkerde

Metallförner vom fpec. Gew. 6,6, aus deren Auflöfung in Säuren Alkas

lien reine Kalkerde angeblich niedergefhlagen haben follen. Alte biefe

Metallörner wurden mehr oder meniger von dem Magnet angezogen.

Auch aus der Kiefelerde wurde ein ähnliches Metall erhalten. Ein öfterreichi=

fher Lieutenant TihavsEy fegte diefe Neductionen fort; er erhielt auf

demfelben Wege auch aus der Maunerde Metallkörner, allein er erklärte

fi) bald, wie noch mehrere andere öfterreichifche Chemiker, z.B. der verdienft-

volle Iacguin der jüngere, dahin, daß bie fo erhaltenen Metallkörner

nicht die Metalle der Exden, fondern phosphorfaures Eifen feien (bies

fhien e8 ihnen in der Analyfe zu fein; e8 mar Phosphoreifen). Auch

Klaproth (1794), der alsbald die Werfuche mit der Barpterde twieders

holte, erhielt ein metallähnliches Korn von großer Sprödigkeit, das ihm

aber mehr Warffereifen (vgl. Hydrosiderum) alg metallificte Barpterde zu fein

fhien; ebenfo erklärte Savarefy aus Neapel feinen Verfuchen zufolge

die Sache. Vollftändig wurde endlich die angebliche Entdeetung als Täuz

fhung duch Weftrumb nadıgewiefen in feiner »&efchichte der neu ent-

dedten Metallificung der einfachen Erden, nebft Verfuchen und Beobad)

tungen« (1791).

Die Discuffion über die Zufammenfegung der Alkalien rubte jest tie:   
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der bis gegen 1800, wo neue Hppothefen darüber aufgeftellt fourden. Aufibenüber di

Curaudeau folgerte 1799 aus einigen ungenauen Verfuchen, daß WafN

ferftoff und Stieftoff in der Zufammenfegung des Kali’s enthalten feien

(vergl. Kali), und van Mons glaubte 1800 daffelde Refultat aus Beob:

achtungen ableiten zu Eönnen, wo ihm Quedfilberorpd und Kali erhigt

Salpeterfäure und Waffer gegeben haben follten. Curaudeau’s Vers

fuche wurden von einer Commiffion des Parifer Inftituts für ungenügend

erklärt. Auffehen erregte es 1800, dafauh GuytondeMorveau Anfichteneuen demorveau.

über die Zufammenfegung der Alkalien und Erden aufitellte, melde an

die früheren Hppothefen Wenzel’s und Dsburg’s (Seite 56 f.) und

die vorftehenden von Curaudenu fich anfchloffen. Aus Verfuchen, die

er gemeinfchaftlih mit Deformes angeftellt hatte, folgerte Gupton

nämlih, das Kali habe zu näheren Beftandtheilen die Kalkerde und den

Wafferftoff, und das Natron die Bittererde und den Wafferftoff. Aber

auch Kalkerde und Bittererde feien nicht einfach, fondern die erftere beftehe

aus Kohlenftoff, Stickftoff und Wafferftoff, die zweite hingegen aus Kalk-

erde und Stidftoff, fo daß fich Kalkerde und Bittererde nur duch verfchie-

denen Stiftoffgehalt unterfheiden. Hiernah wären die legten Beftand-

theile der Alkalien und Erden Kohlenftoff, Stikftoff und Wafferftoff.

Diefe Schlußfolgerungen, welche aus ungenauen, mit unreinen Sub-

ftanzen angeftellten, Verfuchen gezogen worden waren, wurden nicht weiter

unterftügt und blieben vollfommen wirkungslos auf die Anfichten der

Chemiker. Ebenfo wenig gewannen Winterl’s Behauptungen dauernde Wintert.

Gültigkeit, wenn fie gleich im Anfange diefes Iahrhunderts einige Gläubige

fanden. Ich habe fhon im zweiten Theile (Seite 283) feiner vermeintlis

hen Entdedung der Andronia erwähnt, und angegeben, in welchem Zu:

fammenhange diefer Grundftoff feiner Meinung nach mit den Alkalien

und Erden fteht. Einen Ähnlichen Grundftoff glaubte er noch in verfchies

denen Marmorarten und Stalaktiten entdedt zu haben, die XThelike,

welche man aus diefen Subftanzen erhalten follte, wenn man fie in Salz:

fäure auflöfe, mit Ammoniak niederfchlage, abfiltrire, und das Filtrat mit

fohlenfaurem Kali fälle. Der Niederfchlag, der dann entftehe, fei ein ftar

#8 Alkali, und verwandle fih, was das Merkiwürdigfte ift, dem galvani-

fhen Steome ausgefest an dem pofitiven Pole in Flußfpathfäure. Diefe

Schmwindeleien verloren bald den Einfluß, welchen fie Eurze Zeit ausgelibt

hatten, da die angeblichen Verfuhe um fo weniger gelangen, je beffeve che-
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infihen ber di mifche Kenntniffe der hatte, melcher fie anftellte (vergl. II. Theil, Seite 284) ;
Conftitutien der U
fallen une Sen. die Andronia und die Thelike erhielten fich nicht länger in der Reihe der

9. Dany.

alkalifyen Subftanzen, und ebenfo wenig wurde ihnen ein Einfluß auf

die Bildung der Iegteren zugeftanden. Wohl aber wurde man durch alle

diefe verunglüdten Werfuche vorfichtiger in den Hppothefen über die Zus

fammenfegung der Alkalien und Erden, und die Anficht, daß fie durch ches

mifche Mittel unzerlegbar feien, fhien befeftigter als vorher. Ueberrafcht

tourbden fomit die, Chemiker 1807 durch H. Davy’s Entdedung, daß fich

das Kali wie das Natron durch die galvanifche Elektricität zerlegen und

das darin enthaltene Metall veducirt darftellen Taffe. Bald wurden Davy’s

Verfuche miederholt und beftätigt, bald feine Anfiht allgemein ange

nommen, daß die Alkalien DOrpde darftellbarer Metalle feien, obgleich

Gay-Luffac und Thenard eine Zeilang dagegen behaupteten,

diefe Metalle feien als Verbindungen der Alkalien mit Wafferftoff anzu-

fehen. Die heutige Lehre von der Zufammenfesung der firen Alkalien ift

von Davy’s Verfuchen (1807) an zu datiren; in dem folgenden Jahre

fügte er die Beweife hinzu, daß auch die Erden die gleiche Konftitution

haben, daß auch fie Orpde darftellbarer Metalle find. Berzelius und

Pontin redueirten zuerft die legteren 1808 aus Baryt und Kalkerde,

fteltten fie aber nur mit Quedfilber amalgamirt dar; Dapy gelang «8

gleichfalls 1808, aus den Amalgamen die metallifhe Bafis des Barpts,

des Strontians, des Kalkes und der Vittererde zu erhalten. Das Metall

aus der Kiefelerde ftellte Berzelius 1823 dar; die Neduction des

Metalls aus der Zirkonerde bewirkte er 1824, nachdem er die Doppel

verbindung aus diefem Metall mit Fluor vereinigt und Fluorkaltum

entdeet hatte. Die Neduction der Metalle aus Alaunerde, Beryllerde

und Pttererde gelang endlih Wähler 1827 und 1828 aus den

wafferfreien Ghlorverbindungen, deren Darftellung 1826 Derjtedt

gelehrt hatte. So wurde für die verfchiedenartigften Erden gefunden, ta®

Davp zuerft für die feuerfeften Alkalien feftgeftellt hatte, daß fie Orpde

find. Ueber die einzelnen hiftorifchen Umftände hinfichtlich der Darftellüng

diefer verfchiedenen Metalle habe ich in der fpeciellen Gefchichte ber betref-

fenden Körper zu berichten, ebenfo wie ich die Erkenntniß der Conftitution

des Ammoniats erft bei der ausführlichern Befprechung diefer Subftanz

abhanden werde, da derfelben in der allgemeinen Gefchichte der Alfalien

nur in Beziehung auf die Glaffification und die Kaufticität Erwähnung ge  
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fhehen Eonnte, das genauere Studium ihrer Zufammenfesung hingegen

einen ganz andern Gang nahm, als die Erforfchung der Gonftitution

aller anderen alkalifhen Subftanzen aus der unorganifchen Chemie.

Wir haben im Vorhergehenden die Berichterftattung Über die Erfennt-

niß der alfalifhen Subftanzen im Allgemeinen weit genug fortgeführt,

daß wir diefen Gegenftand als beendigt anfehen Eönnen, und wir wollen

jest zu der Betrachtung übergehen, in welcher Weife man die Producte

der Vereinigung von Säuren und Alkalien, die Salze im engern Sinne,

Eennen lernte.

Enttvicflung derKenntnifje über die eigentlichen Salze.

Ueber die weitere Bedeutung des Begriffs Salz habe ich oben, Seite ertunmik ver Ge.
. ni u y . genfanes zwifchen2 bis 7, gefprochen; hier haben wir die Anfichten über die Salze im renAiter

engen Sinne, als die Producte der Vereinigung von Säuren und Bafen, "ns Seiten
zu betrachten.

Der „Gegenfaß zwifhen den Säuren und Alkalien wurde erkannt und
angegeben, fobald die Chemie eine toiffenfchaftliche Stellung einnahm; in
dem Anfang des 1Tten Sahrhunderts wurde diefer Gegenfaß beftimmt
ausgefprochen.

Sehr verfchiedene Anfichten hatte man darüber, in melcher Art diefer
Gegenfag ftattfinde, und in fehr verfchiedener Weife bezeichnete man ihn
und fein Verfehtinden. Denn die deutlichere Erkenntniß diefes Gegenfages
zwifhen Säuren und Alkatien erhielt man in der Wahrnehmung, daß er
aufgehoben wird, wenn man diefe Körper vereinigt, daß die Verbindungen,
welche fi dann ergeben, weder faure noch alkalifche Eigenfchaften haben.

Viele Chemiker betrachteten zwar, wie wie fchon oben gefehen haben, alle
Säuren, Alkalien und eigentlichen Salze als Salze, und vermutheten in
ihnen ettvag Gemeinfames, — fo, daß man felbft an eine Verwandlung von
Säure in Alkali glaubte, und fomit diefe Subftanzen nicht als einander

{ dollfommen fremde anfah, — allein diefe Chemiker erkannten doch den Ge:


